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Um Ule Arbeitszeitverkürzuna.
Vorkonferenz am 10 . Jänner in Genf

( Senf , 29 . November . DaS Internationale
Arbeitsamt hat alle Staaten auf den 19 . Jänner

nächsten Jahres zu einer Vorkonferenz
über d « Frage eingeladen , wie durch Herab «

setzung der Arbeitszeit « ine Milderung
der Arbeitslosigkeit ermöglicht werde « kann . Die

Untersuchungen der Konferenz werden sich ledig¬

lich auf die Industrie , den Bergbau und aus die

Arbeitszeit der Angestellten erstrecken.
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sol¬

len der nächsten internationale « Arbeitskonserenz
und gegebenenfalls auch der Weltwirtschaftskon¬
ferenz zugeleitet werden .

Badisther Parteitag gegen Konkordate

Die frahnon fügt sidi der nehmen

Karlsruhe , 28 . November . Aus dem Landes -

Parteitag der badischen Sozialdemokratie in Offen¬

bürg wurde am Sonntag folgender Antrag

angenommen :

„ Der Parteitag beschließt , das Zentrum hat

den sozialdemokratischen Parteitag vor et » Ulti¬

matum gestellt , auf das dieser nicht anders als

mit einer glatten Zurückweisung
antworten kann . Die sozialdemokratische
Fraktion des badischen Landtags hat im Plenum
bei der Abstimmung über die Staatsverträge
( Konkordate ) sowohl bei dem Konkordat mit der

katholischen , als auch mit der evangelische« Kirche

unter Durchführung des Fraktionszwanges und

mit der Berpslichtung der Teilnahme sämtlicher

Frattionsmitglieder in der Abstimmung gegen

dieselben , also mit Rein zu stimmen . Alle

übrigen , zum gleichen Punkt gestellten Tagesord-
nungsantrßge sind damit erledigt. "

Die Handtagsfra k ti o n - gab
' hierauf

folgende Erklärung ab : , - Der"Landespartei -
tag hat gegen die Auffassung der Mehrheit der

Fraktion entschieden . Die konterrevolutionäre

Situation in Deutschland erfordert die geschlossene

Ahlv ehr front der Arbeiterschaft und damit auch

die engste Perbuirüenheit in der SPD . Diesem

Gebot fügt sich die gesamte Land -

tagssraktion und damit auch dem

Wille ns ausdruck des Landespartei¬
tags , im Landtag gegen die Konkor¬

date zu stintmtn . "
Mit der Entschließung des Parteitags und

der Erklärung der Landtagsfraktwn ist der Kon¬

flikt in Baden und die volle Einmütigkeit wieder

yergestellt .

Tiefstand des Pta ^ des .
London , 29 . November ( Reuter ) . Das

englische Pfund ist heute auf ein katastrophal

niedriges Niveau gesunken , daS es noch nie er¬

reichte , nämlich aus 3 . 14 % Dollar .

Die obige Nachricht ist geeignet , außeror¬

dentliches Aussehen zu erregen . Bis zum 1$. Sep¬

tember 1931 , da England von der Goldwährung

Abschied nahm , war der Wert deS Pfundes un¬

gefähr 160 XL. Seit dieser Zeit betrug der

Wert des Pfundes etwa 120 Ke , ist in den letzten

Tagen weiter herabgesunken und hat nun mit

dam gestrigen Tag den Tiefstand von etwa 100

Kc erreicht . Die Ursache dieser Erscheinung ist

zweifellos darin zu suchen, daß England am

12 . Dezember die Zinsen für die an Amerika

zu leistenden Kriegsschulden zu bezahle « hat, die

in Dollars zu leisten sind . Dadurch ist eine

große Nachfrage nach Dollars entstanden, wo¬

durch der Preis des Dollars gegenüber dem

. Pfund gestiegen ist . Das Falle « des Pfundes

ist ein Symptom für die weitere Verschärfung
der Weltwirtschaftskrtse und eine böse Einleitung

zu der Welkwirtschaftskonferenz, die in einigen

Monaten ftgttsinden soll.

„Deat $<hlan <l erwache “ -

hei Nazistudenten verpönt .

Leipzig , 29 . November . In der Universität

kam cs heute früh zu einer Demonstration natio¬

nalsozialistischer Studenten gegen Professor K e ß-

1er , der am Montag in . einer . Leipziger Tages¬

zeitung einen Leitartikel unter der Ueberichrift:
„ Deutschland erwache ! " veröffentlicht
hat , in dem er sich gegen Hitler und Heu Natio¬

nalsozialismus wendete . Professor Keßler

konnte wegen der Demonstrationen seine Bor ^

lesung nicht durchführen .

i

Der ehemalige Bot - kündeten an Anierika . Verenger verweist auf die

sie müsien mit allen Knüsten
konrmnniftijchen Streik -

Diesem Plane zufolge waren die deutschen Zah¬
lungen höher als die Gesamtzahlungen der Ver -

Protokolle der amerikanischen Schüldenkommistion
und auf das französtsch -anrerikanische Memoran¬
dum aus den : Jahre 1926 , iu tvelchem die aus
dem DawcS - Plan sich ergebenden Einnahmen der
Verbündeten ausdrücklich als . Bedingung der

regelmäßgen Zahlungen der französischen Schul¬
den an Amerika " bezeichnet werden .

SfL . . . . . . t - ■ hineinzutreiben ,
j irgendwelcher Art , die der kommunistischen S' tretk -
‘

Hetze hinderlich sind , tverden einfach sabotiert und

der Glaube der Arbeiter an die Einheit wird von

de » Kommunisten immer und überall nur miß¬
braucht !

Die Bergarbeiter selbst müsien aber

in ihrem eigenen Jnteresie vafür sorgen ,
vast den Kommunisten ihr Borhaben nicht
gelingt ;
einen

putsch zu verhindern suchen !
Für die Berganbeiter find einzig nnd

allein die Beschlüsse der Vertrauens

männerkonferenzen der Union nnd des

Svaz mastgebend , die lanten :

Keine Beteiligung an kommuni¬

stischen Beranstaltungen welcher Art

immer , schärfste Ablehnung eines nenen

kommunistischen Streikpntsches , keine

Teilnahme an kommnnistischen Ein¬

heils - und sonstigen Ausschüssen , Ver¬

halten nur nach den Weisungen der

Union der Bergarbeiter nnd des Svaz
hornikü .

Bergarbeiter !
Erkläret auf allen Grnben , dast ihr mit

den kommnnistischen Treibereien nichts
zn tun habt und lastet die Kommunisten
allein ! 1 x
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Audi Franhreidi wehrt sich .

Paris , 29 . November . ! T

schafter in den Bereinigten Staaten , Senator

B c r c u g c r , der im Jahre 1926 das französisch¬
amerikanische Schüldenübereinkommen , ’ das sogc-
nante Mellon-Berenger- Äbkömmen, abgeschlossen
batte , erinnert daran , daß die Zahlungen Frank¬
reichs und der Verbündeten auf Grunh der Zah¬

lungen Deutschlands , die durch den Dy Wes- Plan

festgesetzt worden sind , vereinbart worden seien . «

Die kommunistischen Brandstifter
an der Arbeit .
Sie wollen von Bruch aus das nordwestböhmische
Revier anzünden .

Bergarbeiter , lasset dies auf keinen Fall zu !

Die Kommunisten wollen die nordwestböh - 1
mischen Bergarbeiter unter allen Umstanden in
einen neuen Streikputsch hinein ¬
treiben , um dabei ihre Parteisuppe kochen zu
köm « n . Mit welchen hinterhältigen und verwerf ¬

lichen Methoden sie dabei zu Werke gehen, be ¬
weisen ihre Machinationen und ihr Vorgehen in !

Bruch , worüber wir in der Lage sind , folgendes
zu berichten :

lieber Anregung des tschechisch -nationali ¬

stischen Betriebsrates Tauchmann von der „ Jed -
nota horniku " , fand am Samstag , den . 19 . No ¬
vember , eine Besprechung von Vertretern sämt ¬

licher Ortsgruppen der Bergarbeiterorganisatio ¬

nen von Bruch statt , und zwar zu dem Ztveck ,
um über die Organisierung der ' Indif -
fe reuten auf dem Kohinoorschacht zu
beraten . An dieser Besprechung nahmen neben
den Vertretern « r Kommunisten und der Jed -
notaleute auch Vertreter der Union her Berg ¬
arbeiter nnd des Svaz horniku teil . . Bon . den

Kommunisten wurde schließlich die Einberufung
einer gemeinsamen Schach t versa m m-

lung vorgeschlagen , zu der auch Arbeitslose ,
Frauen und am Kohinoorschacht nicht beschäftigte
Arbeiter Zutritt Hoban sollleu . Uetzer AntNP. tzex
Vertreter der Union der Bergarbeiter beschloß
jedoch die Mehrheit der Vertreter , der Ein ¬

berufung einer gymeinsanien Schachtversammlung
zum Zwecke der ' Orgänisierüng . der Andifferenten
nur unter der Bedingung zuzüstunuten, daß
Arbeitslose , Frauen und Schachtfremde zu der

Berfammlung nicht zugelassen werden dürfen .
Auch die Sekretäre von Brrgarbeiterorgani -
sationen , so wurde vereinbart , sollen ' zu dieser

Schachtversammlung nicht geladen werden und

nicht teilnahmSbervchtigt sein . Die Kommu ¬

nisten haben schließlich erklärt , sich an di « verein ¬

barten Bedingungen genau zu halten und dafür

2. Die von der Betriebsleitung strafweise auf
andere Schächte versetzten Bergarbeiter sind zu¬

rückzunehmen und darf es micht mehr Vorkommen ,

daß ein ' Bergarbeiter auf andere • Schächte . straf¬

weise versetzt wird , wenn er sich Geringfügiges zu

schulden kommen läßt .

Sollte nun die Betriebsleitung , so haben die

Kommunisten beschlossen , diese Forderungen äb -

lehnen , so soll die Belegschaft am Mittwoch ,
den 30 . November in den Streik treten .

Di « Kommunisten wollen also von Bruch
aus das nordwcstböhmische Revier anzündeu .
Sie glauben , daß es ihnen mit diesen neuesten

^ Forderungen , über die » soweit sie eine Be¬

rechtigung besitzen , doch erst verhandelt
! werden müßte , gelingen wird , die Belegschaft des

! Kohinoorschachtes in den Streik zu Hetzen. Ist das

| einmal gelungen , so sollen nach dem Plane der

! Kommunist « « die Belegschaften der anderen

jSchachte sofort in de » Sympathie -
istreik treten und es soll , so wie es im Früh -
1

zahr gemacht wurde , das ganze Revier in den

Streikputsch getrieben werden .
Das es den Kommunisten nur um einen

solchen Streikputsch geht , beweist allein die Tat -

sache , daß st « von jhren sonstige » Forderungen
nicht sprech «« und ganz neu « Forderun¬
gen ausgestellt haben !

. Dkt Anstifter, hetz neucir . Streikpütsches ist
her kommNnistgche Sekretär ' M a l ik , ^ der «sich

. trotz der . Vereinbarungin die . Schachtyersanim -

! lung des Kohinoorschachtes gekommen ist und der

sich mit allen Kräften bemüht , nur irgendwo
einen Streik zustandezubringen und ihn daun

weiter zu treiben .

l Für die Bergarbeiter ist das Brücher Bei¬

spiel wiederum ein Beweis dafür , daß es mit

o o . . ! den Komnnmisten ein Zusammengehen
zu sorgen , daß nur am Kohinoorschacht beschäs - j n i ch t g i b t und daß sie unter allen möglichen

tigte Bergarbeiter zu der gemeinsamen Schacht - Borwäiwen — in diesem Falle die O r g a n i -

versammlung Zutritt erhalten . si e r ung de r Indrf fe re n te n —- nur an

Die Schachtversammlung selbst wurde für di « Bergarbeiter heranzukommen versuchen , um

Sonntag , den 27 . November einberufen und fand sie aufzuhetzen und in sinn l o s e, g e s ä h r -

auch statt . Dep Kommunisten ist eS aber nicht , kich « Abenteuer hineinzutreiben . Be^lüsse
eingefallen , ihr Versprechen einzuhalten . Sie be -

- - ""

trieben vielmehr eine rührige Agitation unter

den Frauen , den Arbeitslosen und unter ihren
sonstigen Anhängern , die am Kohinoorschacht nicht
beschäftigt sind , damit möglichst viele von ihnen
an der Schachtversammlung teilnehmen . Voü den

etwa 200 Personen , die zur Versammlung ge ¬

kommen waren , war in der Tat ein großer Teil ,

hie am Kohinoorschacht nicht beschäftigt sind , und

als Referent ist — entgegen der getroffenen
Vereinbarung — der unvermeidliche kommu ¬

nistische Sekretär Malik erschienen . Als nun

die Mitglieder der Union der Bergarbeiter sahen ,

daß die Kommunisten ihr Vertrauen m iß -
braucht und sich an die vereinbarten Bedin ¬

gungen absolut nicht gehalten haben , verließen
sie MM Protest das Versammlungslokal .

In der Schachtversammlung selbst haben
nun di « Kommunistenmacher zunächst der Beleg¬
schaft empfohlen ,

am Montag , den 28 . November , in den
Streik zu treten .

Schließlich wurde beschlossen , der Betriebsleitung
des Kohinoorschachtes am 28 . November ein mit

drei Tagen befristetes Ultimatum ; « über ¬

reichen, wenn die folgenden Forderungen nicht

sogleich erfüllt werden :

1. Alle Bergarbeiter , die »ach dem Gruben -

. brand auf andere Schächte versetzt würden , sind

wieder auf den Kohinoorschacht znrückzunchmen ;

Verrat
statt

Einheitsfront .
In dem zur Zeit vom Fascismus am

schwersten bedrohten Deutschland sind die Per -
hältnisse in bas Stadium der Entscheidung ge¬
treten . Wohl sind an der Hakenkreuzbewegung
deutliche Zersetzungserscheinungen wahrnehm -
bar , aber es wäre ein Fehler , sie zu über¬

schätzen . Die Aussichten für Hitler , zur Allein¬

herrschaft zu kommen , sind im Augenblick
nicht groß . Vorlmrfig ernten die alte » . Her¬

renklassen , was der Nationalsozialismus gesät
hat und auch das ist vom Fvseismus nicht all¬

zu weit entfernt . Entrechtung , Ausbeutung
nnd Unterdrückung der Arbeiterklasse werden
aber unter dem heutigen " System ihren Fort¬
gang nehmen und der Endkanchs mit dem

Fascismus dürfte der deutschen Arbeiterschaft
durchaus nicht erspart bleiben . Es darf nicht
übersehen werden , daß so gut wie die ganze
Bourgeoisie sich der Reaktion in die Arme ge¬
worfen hat , daß sie di « Grundlagen ihrer Herr¬
schaft vom anstürmenden Proletariat bedroht
sieht und jede Gewalttat ^ jeden Mißbrauch des

Rechtes und der Gewalt als eben recht anfteht ,
den in seinen Grundfesten erschütterten Ka' pi -
talismus zu stützen . Die Frage steht weiter :
Demokratie oder fascistische Sklaverei . Es geht
noch imnter um Sein oder Nichtsein der Ar -

deiterkloss «.

Muß das so sein ? Ist es das unabnn - ■

derkiche Schicksal der Arbeiterklasse , vom Faseis -
imrs - anss ' schwerste ' bedroht zu jMdM ^ ' Es

gibt da erste . ' «msdche Rechnung . In ' den Deut¬
schen Reichstag irmrden ain 6. Oktober neben
121 Sozialdemokraten 100 Kommunisten ge¬
wählt . Gäbe es diese nicht , so wäre die sozial¬
demokratische Fraktion niindestens 221 Mann

stark in den Reichstag eingezogen . Mindestens ,
denn bei einer einigen Arbeiterbewegting tväre

ihre Werbe - und Anziehungskraft eine rmgleich
stärkere , als sie heute beide Parteien znsani
mengcnommen besitzen . Di « Herrschaft der
alten Herrenklasfen ist nur denkbar , weil im

Reichstag , in dem zwei antideniokraiische Par¬
teien , die Nazis und die Kozis , die Mehrheit
haben , die Bildung einer demokratischen , par¬
lamentarischen Regierung ttnmöglich ist . Bei
einer einheitlichen Arbeiterbewegung wäre die

fetidal - monarchistische llietiktion im Nu wegge¬
blasen , die Regierttngtzbtldung und damit die

Wiederherstellung der vergewaltigten Demo¬
kratie wäre kein « Frage mehr . In der Lei¬

tung der Staatsverwaltung hätte die Arbeiter¬
schaft einen starken Einfluß und gegenüber
einer geschlossenen Arbefternmsse wäre der

Fascismus keine Gefahr mehr . Der Satz hat

seine volle Richtigkeit : die Macht der Reaktion

ist ausschließlich die Folge der Existenz und

Politik der kommunistischen Partei .

Doch auch bei Bestand der kom- mutnstr -
schen Partei brauchte es keine Situation zu
geben , in der die Arbeiterschaft fürchten muß ,
itm . Jahrzehnte zurückgeworfen zu werden ,
wenn , ja wenn die kommunistische Partei sich
wenigstens jetzt, da Mester nnd Revolver der

fascsttischen Banden gegen Arbeiter ohne Un -

terschied der Parteistellung wüten und da der

Fascismus im Einverständms mit der Bour¬

geoisie darauf - lauert , eine Gelegenheit zu ftn -
den , um die Arbcfterbewegtmg ttiederznschla -
gen , ihrer Schicksalsverbundenheit , nrit der

übrigen Arbeiterschaft betvußt tverden und sich

zur Bildung einer wirklicheir und ehrlichen
Einheitsfront mit der Sozialdetrvkratie ent¬

schließen würde . Es ist gewiß , daß es ebenso
wie in den Reihen der sozialdemokratischen
Werktätigen , der Arbeitslosen und der prolc
tarstchen Jugend auch unter den komniuuisti -
scheu Anhängern viele gibt , die erkennen , daß
es ein einfaches Gebot der Selbsibel >iusruug
ist , der KonzentmtionsbewegüNg der bürger¬
lichen Grnppen mit der gleichen Tendenz aus
der Seite der sozialistischen Arbeiterschift ent

gegen zp treten . Wohl vergeht kein Tag , äu ,
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dem die kommunistischen Führer nicht Auf¬
ruse zur Einheitsfront erlassen würden , aber

hört man , daß es nach wie vor Hauptaufgabe
der kommunistischen Partei sei, die „ Verräter¬
rolle " der Sozialdemokratie zu „entlarven " , die

' Sozialdemokratie als die „soziale Hauptstütze
' der Bourgeoisie " miit Men Mitteln und in

erster Lime zu bekämpfen , so weiß man auch
schon, was man von dem Betrug einer solchen

i „Einheitsfront " , die nur darauf ausgeht , den

? Spaltungskeil noch tiefer in die Reihen der

Arbeiterschaft zu treiben , zu halten hat . Sie

wollen eine Einheitsfront gegen die Führer ,
natürlich nicht gegen die ihren . Ein hohes
Ideale der Arbeiterschaft , wie es der Gedanke
der Einheitsfront ist , wird von den Kommu¬

nisten zu einem schäbigen Manöver miß¬
braucht .

Worüber man immer wieder staunen
muß , das ist die Unverschämtheit , mit der die

kommupistische Partei des Privilegium der

Bekämpfung des Fascismus für sich in An¬

spruch nimmt und daß es noch immer Arbei¬

ter gibt , die sich von dieser Partei ein « Ver¬

tretung ihrer Interessen versprechen, auf die

sie doch wahrhaftig den geringsten Wert - legt .
Känchfer gegen den Fascismus ! An der Pra¬
xis sind die Kommunisten geradezu seine
Schrittmacher und sie scheuen nicht ein -

nial mehr davor zurück , mit ihm wie beim

Berliner Berkehrsstreik gemeinsame Sache zu

machen , um als Marodeure hinter der wirk¬

lich kämpfenden Arbeiterfront etwas Beute

machen zu können . In Deutschland , ja in der

ganzen Welt gehen die Dinge hart auf hart ,
übevall sind die politischen Rechte , die sozialen
Errungenschaften bÄroht , aber die kommuni¬

stischen Parteien Mer Länder dürfen über

Auftrag Moskaus nichts anderes tun , als der

Sozialdemokratie und den Gewerkschaften in

den Rücken zu fallen . In früheren Zeilen
kostete der Kopitaiistenklaffe die Verleumdung
der Sozialdemokratie schweres Geld . In
Deutschland hatte sie sich im Reichsverband
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie , kurz :
Reichslügenverband genannt , ein « Organisa¬
tion geschafft , die , weil sie die Sozialemokra -
tie geistig nicht zu widerlegen vermochte , sich
die Beschmutzung chrer Führer zu ihrer Auf¬
gabe gemacht hatte . Seit dem Bestand der

kommunistischen Partei ist diese Organisation
überflüssig geworden und die Schwerindustrie
kann das dafür aufgewendete Gell » zur Auf¬
rüstung der fascistischen Kohorten , verweilden .

Dieselbe Arbeit , nur noch infamer und zur

höchsten Vollendung gesteigert , wird heute zum

Gaudium der Bourgeoisie von den kommuni¬

stischen Führern gratis geleistet . Es wäre ver¬

gebens , ihnen , di « vom Moskauer Rubel und

von der Moskauer Knute abhängig sind , be¬

greiflich zu machen , daß die konterrevolmiäre

Situation dringendst einen Burgfrieden zwi¬
schen den sozialistischen Arbeiterparteien erfor¬

dere , sie schließen lieber Burgfrieden mit deur

fascistischen Tärfeinde des Proletariats , unter¬

graben die Stützpunkte der Arbeiterllasse und

erschüttern die Voraussetzungen jÄ>er prole¬
tarischen Aktion .

Die Frage ist, wie lange noch die kom -

, - wunkstischen Arbeiter diesem Kampf mit

schmutzigen Mitteln , der auch zu ihrem Nach¬
teil geführt wird , geduldig zusehen und sich

als Kanonenfutter in seinem Dienst werden

verwenden lassen . Heute dürfen ihre Führer
noch aus der Verwirrung , die Not und Krise
Hervorrufen , vorübergehende Vorteile schöpfen ,
doch di « Unehrlichkeit der kommunistischen Po¬
litik wird und muß sich an der gesamten Ar -

war die Plenarkonferenz der „ Vereinigten Ver¬
bände der Glasarbeiter " , die Sonntag , den
27 . November in Haida stattfand .

An der Konferenz waren 20 deutsche Ortsgrup¬
pen durch 87 und 14 tschechische Ortsgruppen durch
56 Funktionäre vertreten . In Vertretung des Mini¬
steriums für soziale Fürsorge war Oberrat Jng .
Sykora , erschienen . Ferner hatten die tschechische
Zentralgewerkschaftskommission den Abgeordneten
Genossen T a h e r l e, der Klub der tschechischen
sozialdemokratischen Abgeordneten Gen . H u m l -

Hans , die tschechische Kreisgewerkschaftskommission
dön Genossen Lernovsky und die tschechische Bezirks¬
organisation den Genossen Bulirsch entsendet . Der
Klub der deutschen sozialdemokratischen Abgeord¬
neten hatte den Genossen Müller und die ZGK
in Reichenberg den Genossen S ch i l l e r - Bodenbach
entsendet .

lieber die wirtschaftlich « Lage der Glasarbei¬

ter sprachen die Genossen Viktor « , Reck¬

ziegel und 8 e b a . ( In der Debatte schilderten
sieben Genossen die Lage der Arbeitslosen . ) Di «
Not in diesem wichtigen Gebiete der böhmischen
Hohlglasindustrie hat Formen angenommen , die

außerordentliche Maßnahmen der Regierung er¬

fordern . Es gibt tausende Glasarbeiter , die schon
dreiJahre arbeitslos sind . Von den 18 Glas¬

hütten wird gegenwärtig nur noch in fünf und

auch in diesen nur noch verkürzt gearbeitet .
von rund zehntausend in der Glasindustrie

dieses Gebietes früher Beschäftigten steht nur

ein geringer Bruchteil im Betrieb . Es gibt Ge¬

meinden in diesem Distrikt «, wo 80 bis 90

Prozent der Glasarbeiter seit Monate « keinen

verdienst aufweis ««. Dazu kommt , daß ein

großer Teil der organisierten Arbeiter aus¬

gesteuert ist ,
Hunderte überhaupt keiner GewerkschastSorgani -
sation angehören und nur auf den Bezug der

Lebensmittelkarten angewiesen sind . Der über¬

wiegende Teil der Arbeiter ist nicht mehr
krankenversichert , was sich um so schwerer
auswirkt , als durch di « Unterernährung di « Men¬

schen leichter erkranken . Ohne genügend « Kleidung
stehen die Mensch « » vor dem Winter . Ja es

dürft «, wi « ein Vertrauensmann in der Debatte

erklärte , dielen Arbeitern in den Ortschaften
schwer fallen , sich Wöchentlich bei der Äezirks-
arbeitSvermittlungsanstalt zu melden , weil sie
nicht mehr das notwendig « ' Schuhzeug besitzen.
Aehnlich ist es mit den Kindern , di « der Schyle
fern bleiben werden , weil di « Eltern keine Mög¬
lichkeit haben , die notwendigst Kleidung zu

kaufen .
In der Konferenz wurde eine Entschlie¬

ßung angenommen , in der einleitend die Regie¬
rung aufgefordert wird , jene Maßnahmen für die

Belebung der Glasindustrie zu treffen , die von den

Vertretern der Unternehmer und Arbeiter in der

Enquete im Handelsministerium am 14. November

l. I . gefordert wurden . Die weiteren acht Pünkte

der Resolution enthalten Forderungen , deren Be¬

willigung geeignet wäre , die furchtbare Not der

Arbeitslosen etwas zu mildern . Eine weitere Reso¬
lution enchielt die speziellen Forderungen der Heim¬

arbeiter .

beiterschast bitter rächen und schließlich wird
in den Köpfen der Betrogenen die Ueberzeu -
gung aufdämmern , daß die Partei , der sie folg¬
ten und vertrauten , nichts anderes war , als
die Partei des schlimm st en Klas -
fe n v e r r a t « s !

Von besonderer Bedeutung ist auch die Ent¬

schließung , die aus dem Plenum der Konferenz
unterbreitet wurde , in welcher sich die Versam¬
melten entschiede »! gegen die kommu¬
ni st isch en Parolen und gegen ge¬
meinsame Aktionen nrit de n - Konr -
in u n i st e n wenden . Auch diese Resolution
wurde von der Konferenz einstimmig ange¬
nommen . Di « Vertreter der Gewerkschaftszen -
tralen und der Abgeordnetenklubs gaben in län¬
geren Ausführungen die Zusicherung , ihr Mög¬
lichstes M tun , damit den Forderungen der not¬
leidenden Glasarbeiter entsprochen wird . Nach
fünseinhalbstündiger Dauer wurde die Kon¬

ferenz vom Gebietsvertrauensmann des tschechi¬
schen Verbandes Genossen Kubat geschlossen , der
in deutscher und tschechischer Sprache die Ver¬
trauensmänner aufsorderte , in Disziplin und
Treu « zur Organisation zu halten .

Zglau , 29 . November . Um 9 Uhr tvurde der
32 . Tag des Prozesses gegen den Abgeordneten
Stribrny und Sichrovsty mit der Mitteilung des

Senatsvotsitzenden eröffnet , daß ein Erlaß des

Justizministeriums eingelangt sei, demzufolge
der Zeuge Stejskal auf Grund des gegenseitigen
Rechtshilfevertrages mit Deutschland nach seinem
Verhör in Jglau tviederum an Deutschland
ausgeliefert werden müsse .

Der Zeuge Stejskal erklärt « s als vollkommen

ausgeschlosfen , daß ihn der Zeug « Lustig im

„ Höt « l de Saxe " im Jahre 1920 jemals in Gesell¬
schaft von Stkibrnh und Sichrovskh hätte sehen
können , da er ( Stejskal ) erst im Jahve 1924 in

diesem Hotel zu verkehren begann . Stejskal sagt
dann wefter aus , er kenne Luftig sehr gut .

Dieser ( Lustig ) hatte ihn bereits im Jahre
1920 um seine Hilfe ersucht , als er aus

Bayern 600 Stück gefälschter tschechoslowaki -
scher Teusendkronennoten mitgebracht hatte .

An der Wagqonlftferung sei Zeuge nicht beteiligt
gewesen . Ms er aber einmal im Vorzimmer des

Ministerialrates Hall « gesessen sei , habe <-r

Sichrovskh und zwei Herren zu Halla gehen ge¬
sehen . Er habe sie gefragt , was sie dort machten .
Sichrovskh sagte , sie lieferten Waggons . Er ftagte
hierauf diesbezüglich den Ministerialrat Halla ,
dem er sagte , daß auch er Waggons liefern würde .

Ministerialrat Halla erklärte , darüber entscheide
Burger . Stejskal kaufte in Deutschland im Jahre
1920 40 oder 50 alte Eisenbahnwaggons für
sein Unternehmen und verkaufte sie dann auf
Drängen des Ministerialrates Halla später an das

Eisenbahnministerium . In Sachen der Waggons
habe er zwar von irgendjemand gehört , daß
Oberthor an der Lustig - Gruppe beteiligt gewesen
wäre , und damals 800 . 000 Mark verdient hätte ,
um die er zur Zeit der deutschen Inflation ge -

Amerihanische Arbeiter
für Drcißigstundenwodie .

Cineinnatti ( Ohio) , 29 . November . Die
Amerikanische Arbeitsföderation hat aus ihrem
Kongreß ein « Resolution angenommen , in der
ausgeführt wird , daß die fünftägige Arbeitswoche
und der Sechsstundenarbeitstag das einzig « Mit¬
tel seien , das zu einer Herabsetzung der katastro¬
phalen Arbeitslosigkeit führen könne .

Vie drei Pfeile in Frankreich .
Paris , 28 . November . Eine Pariser Abtei -

istng der sozialistischen Partei hat ein « Propa -
gandakarte herausgegeben , die die d r e i P f e i l e
trägt . Die Bedeutung der Pfeile ist in den drei
darunter stehenden Worten „ Propaganda , Erzie¬
hung , Erholung " ausgedrückt . Die Karle wird
zum Preise von einem Frank verkauf .

200 Verwundete in Lemberg .
Lemberg , 29 . November . Bei den von den

nationalistischen Studenten gestern veranstalteten
antijüdischen Ausschreitungen wurden mehr als
200 Personen verwundet . Diesen Exzessen gingen
bereits am Samstag Zusammenstöße voraus , bei
denen ein Student getötet und drei verwundet
wurden . Biele Personen wurden im Zusammen¬
hang mit diesen Unruhen verhaftet .

kommen sei. Weiter behauptet er , dem Ministe¬
rialrat Halla niemals etwas gegeben zu haben
und daß dieser nienrals in seinen Diensten ge¬
standen sei. Für eine Bestechung Haliks waren
demnach keine Ursache »: vorhanden .

Hierauf wurde der Brief S t e j s k a l s an
Ra 8 in verlesen , worin von Dr . Oberthor , von
Lustig , von den Besuchen Stejskals im „ Hotel de
Saxe " und von den Brüdern Stribrny die Rede
ist . Stejskal erklärt hiezu , daß er alles und auch
die näheren Details erst dann sagen wird , bis ihm
von der deutschen Regierung ein wirllicher Geleit¬
brief ausgestellt wird . Er sagt , daß dann hier noch
andere bedeutsame Persönlichkeiten » verden ver¬
hört tverden , deren Namen er angibt . Vor¬
sitzender : „ Wurde manchmal ein Druck auf Sie
ausgeübt , damit Sie Georg Sttibrny der falschen
Zeugenaussage bezichtigen ?" Stejskal : „ Rein " .

Das Gericht legte dann dem Zeugen eine
Reihe von Fragen vor , namentlich in bezug auf
seine Beziehungen zu verschiedenen Persönlichkei¬
ten , hauptsächlich zu Lustig und Dr . Oberthor ;
Zeuge spricht aber über viele Personen derer :
beleidigend und bemüht sich, andere Personen in
seine Aussage hineinzuziehen , daß der Gerichtsvor¬
sitzende das Verhör mit Stejskal noch vor ,der
Mittagsstunde beendet .

Auf die Frage des Abg . Stkibrny erklärt

Stejskal , daß er mit ihm nicht in vertraulichem
Verkehr gestanden habe . Stejskal wirft dann

Stribrny vor , er habe ihm die Kohlengeschäfte
verdorben und ihn in seiner Presse geschmäht .

Nach Beendigung der Einvernahme wurde

Stejskal der Eskorte zur direkten Beförderung mit¬
tels seines Autos nach Bodenbach übergeben .
Während der Ausfertigung der Begleitdokumente
machte Stejskal beleidigende Aeuherungen über die

Tschechoslowakische Republik , so daß er zurecht¬
gewiesen wurde .

wniniiiniiiiniiiuiiiiniinHiiinuiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuHiiiiiiiiiiiHiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiniiriiiiiiiiuiiiiiiifitiiiiiiiiiiiiiiiiiinfliiHHiHHiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiHiiiiiHHiiiiii

Ein Notschrei der Glasarbeiter
des Haida - Steinschönaucr Industriegebietes

iiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiniiiiimnntiHiiiiiiiiiiinnmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiinnuniifliiiHniiniiiiiitiiiiiHiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniuiiiiNHuiiiiiuiiuiiiuiuiiuuiuuiiiuiiuu

Falsdineld-AHäre im Stfihrnv-Prozefi.
Stejskal , der Hann mit dem treten Geleite , sagt ans .
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„ Melde gehorsamst , Herr Zugsführer , viel¬

leicht könnten wir unseren Kaineradschaftskom -
mandanten , Herrn Gefreiten Wenzel Czapek , noch

in die Kriegsschule schicken . "
„ Und Sie glauben wohl , ich werde mir

wegen Ihres blöden Gefreiten Czapek mein

Beuschel herausreden ? Dem Kerl tverde ich
Beine machen ! Genug für heute , aber bis zur

Besehlsausaabe müssen wir in der Kaserne
blerben . Also, was haben wir heute durchgenom¬
men ? Die erste Hilfe bei Unglücksfällen und

plötzlichen Erkrankungen . Abtreten ! "

Den Abschluß der Freiwilligenschule bildete

die Equitation . Da die k. u . k. Medizin beritten

tvar , wurden die Jünger des Aeskulap in den

Stall geführt und »«der durfte sich einen Gaul

aussuchen . . Zuasführer Hofhansel riet Emil zu

dem Schimmel Majestoso : „ Er paßt im Tem¬

perament glänzend zu Ihnen . "
, >Der Krampen ist doch blind . "

„ Das ist eben das Gute an ihm , wenigstens
scheut er nickt vor jedem Dreck . "

Dieser Gaul hatte bessere Tage gesehen und

seinen stolzen Namen einstmals mit Recht ge¬

tragen . In seiner Jugend nämlich ritt ihn der

Regimentskommandant Oberst von Böse , von

den Soldaten Böse von Böser - Hund genannt ,
und damals bemühten sich die Ossi ziere mit Zuk -

ker , die Mannschaft mit Kommißbrot und Knö¬

deln und die Familie deS Tyrannen mit Pral -

linss um die Gunst MajestosoS , denn von der

Laune seines Pferdes macht« der Oberst seine

Stimmung abhängig . Ihn selbst konnte freilich,
o wenig wie ein Mensch, ein Pferd zufrieden -
tellen . Die Menschen erleichterten sich ihr Schick-
al durch Schimpfen und Fluchen, so gut sie es

vermochten . Nur die arme stumme Kreatur sollte
klaglos leiden ? Nein , das wollte Majestoso nickt

und eines Tages schüttelte er seine Bürde so
energisch ab , daß der Oberst gelobte , nie mehr
ein Pferd zu besteigen und um seine Pensionie -
rung ansuchte . Das hatte wiederum zur Folge ,
daß der jetzige Regimentskommandant , Oberst
Steinfels , aus seiner Verbannung in Galizien
zurückkehren und das Regiment übernehmen

durfte . Aus Pietät zu seinem Vorgänger , wie er

vorgab , der : das Pferd viele Jahre getragen
hatte , in Wirklichkeit aus Dankbarkeit für Er¬

lösung und Avancement , ließ Oberst Steinfels
den Gaul niemals ausrangieren , zuweilen
klopfte er chm freudig den Hals und sprach :
. . Nein , nein , dick verkaufen wir nicht , niemandem

verkaufen wir dich , weder einem Fiaker , noch
einem Schlächter, du bleibst bei uns im Aus¬

gedinge und du sollst ein geruhiges Alter haben . "

Selbstverständlich gab so ein Gaul im Stall

sehr viel zu schäften , erstens mußte er immer

ganz besonders adrett hergerichtet sein , um jeder¬

zeit den hohen Besucher empfangen zu können ,
und dann wurde zu ihm jede Weile der Tierarzt

berufen , der bald Abreibungen , bald Spazier¬

gänge im Hofe oder eine warme Tränke ver¬

ordnete , kurz , die Soldaten hatten längst die

Wohltaten vergessen , die ihnen Majestoso er¬

wiesen hatte , und am liebsten hätten sie sich seiner

ebenso erledigt , wie einstens des böser » Komman¬

danten . — Undank ist der Welt Lohn . Hofhansel
hatte aber kein « bösen Absichten mit dem Gaul

gehabt , er empfahl ihn , weil Majestoso längst
nicht mehr in Trab oder gar in Galopp zu brin¬

gen war , sondern seinen Bewegungsdrang »n

einigen langsamen Schritten erschöpfte , zu denen

er sich aber auch erst nick längerem Zureden zu

entschließen pflegte , so daß Hofyansel die Gefahr ,
das Trer könnte mit seinem Freunde und Schütz¬
ling durchgehen , nicht fürchten mußte .

Und so begann er den Unterricht : „ Habt -

aaacht ! Auf der Reitschule muß man aufpässen,
da ist es nicht so einfach w: e beim Studium ;

wenn zum Beispiel einer Französisch studiert und

er Weiß nicht , wre französisch die Zitrone heißt ,
so bricht er sich deswegen noch lange nicht die

Beine , sondern er schaut im Wörterbuch nach
oder , wenn er keins bei sich hat und ist in Paris ,
so trinkt er halt den Tee mit Rum , was ohnehin

gescheiter ist , na also ! Oder wenn Sie einen

Patienten haben und Sie wissen nicht » was ihm
fthlt , so stirbt höchstens der Patient , aber wenn

Sie nicht auf dem Pferde sitzen- können , fallen
Sie selbst herunter . "

Emil stand bei seinem Gaul mit gemischten
Gefühlen und dachte, wie gescheit doch die Orien¬

talen sirrd , die ihre Kamele niederknien lassen ,
wenn sie auftitzen wollen , beim Militär muß
natürlich alles erschwert werden , sonst ginge es

gar nicht . Und das kluge Pferd , als hätte es die

Gedanken seines Herrn erfahren , begann , kaum

daß er oben saß , tatsächlich in die Knie zu sinken ,

um ihm das Absteigen zu erleichtern . Allein ,
einmal glücklich oben , konnte sich Emil nicht so
leicht entschließen wieder herunterzugehen , wer

weiß , ob es ein zweites Mal so glatt ablaufen
würde . So lag der Gaul da mit eingezogenen
Vorderbeinen , friedlich wie eine Kich ; erst als -

man ihn zum Aufstehen zwingen wollte , schüttelte
er sich zur Seit « , ivas Emil einigermaßen be¬

unruhigte . Schließlich erfaßte Hofhansel das

Pferd am Zügel und oeriuchte es aufzustellen .
Ein Stückchen ging es auch ganz gut , dann hat¬
ten Roß und Reiter das Gleichgewicht verloren

und fielen , getrennt von einander , zur Seite um

und hatten es beide mit dem Aufttehen nicht
eilig .

Der eben eintretende Oberst Steinfels
stürzte teilnahmsvoll zu der Unglücksstelle :
„ Wenn nur dem Pferd nichts passiert ist , holt
sofort den Tierarzt ! " •

Liebevoll bemühte sich Herr Oberst selbst um

das Pferd , bis der Tierarzt Wirbelsäulenbruch
konstatierte und das Tier verlor «»: gab . Emil

ahnte nichts Gutes , jedenfalls hielt er es für

geboten , vorläufig liegen zu bleiben , denn auf

ein wenig Liebe muß doch der Mensch auch An¬

spruch haben , wenn er auch kein PfeÄ ist . Und
in der Tat ließ der Oberst auch den Assistenzarzt
kommen . Der Doktor untersuchte Emil sehr
gründlich, schüttelt « den Kopf und meinte ver¬

traulich zu ihm : „ Ich kann nichts finden . " Emil
war kollegial genug , ihm zu Hilfe zu kominen :

„Gehirnerschütterung . Gehrrnerschütterung . "
„ Nun , ich finde höchstens eine Gesäßerschüt -

terung , aber im Interesse der Erhaltung der

Gesundheft unserer Pferde tverde ich Sie für
vierzehn Tage vom Reiter : befreien . "

Drei Monate betrug die Dienstzeit der k. u .

k. Einjährig - Freiwilligen - Mediziner , den Rest
von neun Monaten durften sie nach dein . Dokto¬

rat als Militärärzte in wesentlich angenehmerer
Form abdienen . Wiewohl Emil von Natur aus

für den Soldatenstand wenig prädestiniert war ,

muß man doch zugeben , daß er die kritischen drei

Monate nicht allzu schwer überstanden hatte ,
jedenfalls leichter als seine Kameraden .

Wenn Emil immer wieder um Verschie¬
bung der Absolvierung seiner restlichen vater -

ländischen Verpflichtungen ansuchte , geschah es

nicht etwa aus Abneigung oder gar Angst vor

dem Militär , sondern lediglich tve : l die Boräus -

s «tzu «gen , nämlich die Rigorosen und das Dok¬

torat nicht erfüllt tvaren . Leider hatte die Mili -

tärvenvaltung viel Geduld und willfahrte
immer »nieder dem Ansuchen , anstatt die Univcr -

sitätsbehörde , wie er sich nach Ansicht des

Stammtisches gehört hätte , einfach zur Erledi¬

gung der erforderlichen Formalitäten zu
ztvinyen .

Prüfungen ? Lächerlich , rvenn der Staat

Militärärzte braucht , gibts keine Prüfungen , zu -
n« rl » venu einer seine Sache so gut trifft , wie

Emft .

( Forlsttzung folgt . )
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Verworrene läge in Berlin .
Hitler Konferiert heute nochmals mit Schleicher .

Nachher entscheidende Beratungen heim Reichspräsidenten .

Zum Sun ? er

noch blutigen Sohu .
Arbeitslose , herhören !

Zu den tausend Beweisen , mit welcher Bor¬

niertheit unser national sein wollendes Bürger¬
tum das Arbeitslosenschicksal betrachtet , fugt

unser Karlsbader Bruderblatt einen neuen , ganz
aufreizenden , hinzu . Der Karlsbader Bczirks -

Hilfsausschuß hat , wie der „Volkswille " berichtet ,
beschlossen , den Arbeitslosen Les Bezirkes fallweise
eine Wochenzubuße von einem Laib

Brot für ^ eden Arbeitslosen zu gelben .
Zur Durchführung der Aktion ist ein Ueberein -

rommen mit der Bäckergenosseirschaft in Karlsbad

getroffen worden , die diesbezüglich folgende Mit¬

teilung an ihre Mitglieder hinausgab :

„ Genossenschaft der Karlsbad ,
Bäcker in Karlsbad 21 . Rov . 1932 .

und Umgebung .

Fachsektion der Brotbäcker .

Mi tteilung .
Bon sämtlichen Gemeindeämtern km Karls¬

bader Bezirk « werden im Laufe dieser Woche an

die Arbeitslose « Brotkarten auSgegebe », welche

zum Bezüge eures Brotes im Mindestgewicht von

- vei Kilogramm berechtigen . Diese Karten müs¬

sen also an Zahlungsstatt angenommen werden ,
und erhalten die Kaufleute , bqw . die Bäcker ,

welche das Brot von einem anderen Bäcker ge -

liefert erhalten , gegen Abgabe dieser Karten vom

! Lieferanten wiederum « in Brot . Jeder Lieferant

( Bäcker ) sammelt sodann dies « Karten und gibt sie

im jeweiligen Gemeindeamte , von welchem die

Karten ausgogöben wurden , «üb.

Die Bezirksbehörde bezahlt für dieses Brot lt .

Uebereinkommen mit der Genossenschaft Li 3. 50,

und wird jedem Bäcker der auf ihn entfallende

Betrag direkt durch die Livnostenska banka über¬

wiesen .
Nähere Auskünfte erteilt der GenoffenschastS-

sekretär .

Genossenschaft der Bäcker i » Karlsbad

und Umgebung . — Fachsektion der Brot¬

bäcker : Josef Köhlen
' So weit , so gut . Ein Karlsbader Groß¬

bäcker, Herr Albin L u k a s ch e k, hat nun auch

diese Mitteilung in seinem Schaufenster in der

Hauptverkehrsstraße Karlsbads zum Aushängen
gebracht . Bevor er sie aber ans Fenster klebte ,

unterzog er fi « einer Korrektur , und so trug sie
dann nun folgenden mit Blaustift kräftig leuch¬

tenden Titel :

„Mitteilung für Bettler "

Dieser reiche Großbäcker , der sich ein « so un¬

geheuerliche Beschimpfung der Arbeitslosen gelei¬
stet hat , ist — wie der „Bolkswille " weiter kon¬

statiert :
Stadtvertreter der deutschen Rationalpartei
und Funktionär des Bundes der Deutschen

in Böhmen .
Dies « freche Herausforderung hungernder

Volksgenossen leistet sich der Mann zu einem

Zeitpunkte, da di « nordböhmischen Bürgermeister
in öffentlicher Kundgebung auf die furchtbare
Zunahme des Arbeitslosenelends Hinweisen uüd

Abhilfe fordern . Di « Arbeitslose « solle « sich di «

Aufschrift des Herrn Lukaschrk merken und bet

nächster Gelegenheit , wenn chnen erzählt wird ,

daß Deutschen « ur durch Deutsch « geholfen wer¬

den könne , darauf die gebührende Antwort geben !

Di « Roggenbrotvorlag «, über die wir gestern
berichteten, wurde Dienstag vom Senatsplenum
bereits angenommen . Sie wurde dann noch am

Nachmittag im Abgeordnetenhaus aufgelegt und

den zuständigen Ausschüssen mit ftchstägiger
Frist zugewiesen ; sie wird am kommenden Diens¬

tag im Parlament im abgekürzten Verfahren zur

Verhandlung kommen . Da di « suspendierte Vor¬

lage ohnedies ab 1. Jänner 1933 automatisch in

Kraft getreten wäre , gewinnt ,man für den erhöh¬
ten Roggenkonsum höchstens noch droi Wochen.
Ob es unter diesen Umständen überhaupt noch

Notwendig war , diesen drei Wochen zuliebe den

ganzen parlamentarischen Apparat in Bewegung
zu fetzen, bleibt zumindest sehr fraglich .

Roggenbrot für Arbeitslos «? Im landwirt¬

schaftlichen Ausschuß des Abgeordnetenhauses, der

gestern nach dem Plenum die Roggenbrotvorlage
unverändert annahm , wurde ein Zulatz zum

Motivenbericht beschiessen, in dem die Regierung

aufgefordert wird , die Frage der Zuteilung
von Roggenbrotandie Arbeitslosen
einer Lösung zuzuführen . In dieser Richtung

hatten seinerzeit die Agrarier eine Interpellation
an di « Regierung eingebracht . — Der Ausschuß

beschloß ferner eine Resolution , in der hie Regie¬

rung aufgefordert wird , mit Beschleunigung An¬

träge auf positive Mung aller landwirtschaftlichen
Problem « vorzulegen .

Oesterreich traut sich ,

«in « inner « Anleihe auSzuschreiben.
Wien , 29 . November . Zu den Gerüchten ,

daß die nach Verwirklichung der Lausanner An¬

leihe in Vorbereitung befindliche österreichische
Anleihe den Charakter einer Zwangsanleihe
haben wird , di « eventuell mit einer Notenab -

stempelüng verbunden ist , wie neuestens in einer

öffentlichen Versammlung in Salzburg der ehe -

Malige Bundeskanzler Dr . Ramek ausführte ,

wird amtlich erklärt , daß keine Zwangsanleihe ,
weder eine Notenabstempelung noch eine andere

ähnliche Maßnahme vorbereitet wird , sondern

daß es sich um eine innere Losanleihe

Hüt hohen Prämien handelt .

Berlin , 29 . November . Das Bild der

innerpolitischen Situation hat sich heut « vormit¬

tags wieder grundlegend verändert . Di « Ratio -

nalsozialisten haben den für heute in Aussicht
genommenen Besuch von Straßer und Frick
beim Reichswehrministrr wieder a b f a g « u

lassen , da Hitler Straßer di « Verhandlungsvoll¬
macht wieder entzogen hat . Anscheinend ist di «

unversöhnlich « Richtung innerhalb der NSDAP ,
die nach dem Ausgang der Verhandlung Hitlers
unter keinen Umständen paktieren will , durch¬
gedrungen .

Bon «uterrichteter Seit « wird jedoch er¬

klärt , daß di « Besprechungen Schleichers weiter¬

gehen . Frick hat mit seiner Absage der Bespre¬
chung zu Dritt die Mitteilung verbunden , daß
weitere Verhandlungen nur direkt

von Adolf Hitler geführt » erden
könnten .

Darauf scheint « in « indirekte Ein¬

ladung an Hitler nach München zu
einer Besprechung mit Schleicher ergangen zu
sei «, di « für morgen vormittag angesetzt ist .
Di « Berliner Nationalsozialisten stellte « dies «
Unterredung zwar in Abrede , doch wird am
Abend aus München gemeldet , daß Hitler in Be¬

gleitung Röhms und anderer abends mit dem

Prag , 29 . November . Das Abgeordneten¬
haus hat sich heute noch kurzer Sitzung bis näch¬
sten Dienstag vertagt . Die parlamentarisch «
Paus « soll den Koalitionsparteien und der Re -

aievung die Möglichkeit bieten , den für die nächste
Zeit angekündrgten Gesetzentwürfen über die

Sparmaßnahmen im Personalbudget und dem

Budgetprovisorium sowie dem Budget für 1933 ,
auch noch der Einnahmenseite hin die letzte
Formzu gebvn .

Ob schon Dienstag diese Entwürfe zur Vor¬

lage an das Parlament reif sein werden , ist
noch fraglich . Wertere Sitzungen sind dann noch
für Mittwoch und Freitag der nächsten Woche
in Aussicht genommen .

Heute sanden erneut Beratungen über die

Gehaltskürzung statt . Wie bestimmt verlautet ,
sind aus dem Entwurf des MnanMinisters ein «

ganze Reihe besonders anstößiger Bestimmungen
bereits eliminiert wocken , so unter an¬
derem die Bedrohung . der Kollektivverträge durch
die Bestimmung , daß die Gehaltskürzungen auch
aus Betriebe Anwendung finden müssen , die vom
Staat subventioniert werden , ferner das Ver¬
bot jeder Nebenbeschäftigung für die Pensioni¬
sten ; auch di « Bestimmung « ! über die Neben¬

beschäftigung der aktiven Angestelltem sollen ge¬
ändert werden .

Me Spar - and Kontrollkommission
Am Nachmittag fand eine Beratung der

Kvalitionsmitglieder des verfassungsrechtlichen
Ausschusses statt , di « sich mit dem Schicksal der

Vorlage über die Spar - und Kontroll¬

kommission befaßte .
Bekanntlich war dies « Vorlage mit einigen

Aendernngen zwar vor den Sommerferien vom

Ausschuß angenommen worden , zur Vorlage an daS

HauS kam es jedoch infolge der vorzeitigen Been¬

digung der Session nicht mchr . Auch hatten sich
damals wegen der vorgenommenen Aenderungen
Differenzen zwischen der Regierung und dem Aus¬

schuß ergeben .
Die heutige - Beratung verfolgte daS Ziel ,

eine endgültige Entscheidung über diese Vorlage
zu treffen . ES wurde beschlossen , an der Vor¬

lage Aenderungen in bezug auf die Aufteilung
der Kompetenz zu treffen und die Kontroll - und
di « Sparfunktion dieser Kommission schärfer
gegeneinander abzugrenzen ; den seitens der Re¬

gierung seinerzeit ausgesprochenen Befürchtungen
soll insoweit Rechnung getragen werden , daß
man di « Veröffentlichung gewisser ' Maßnahmen
einschränken will .

Das Plenum des BerfassungsausschusseS
wird schon in der nächsten Sitzung am Dienstag
den seinerzeit bereits gefaßten Beschluß des Aus¬

schusses formell reassumier « « und dann die an¬
gedeuteten Aenderungen an der Borlaa « vor¬

nehmen , worauf umgebend ihre Verhandlung im

Parlamentsplenum erfolgen soll . s

Um den Sold der Soldaten .

Unter den Sparanträgen , mit denen uns der

Finanzminister in nächster Zeit beglücken will ,

befindet sich auch der Antrag auf Herabsetzung
des Soldes der Soldaten , an dem man nicht

weniger als zwölf Millionen ersparen will .

Dagegen erhebt sich auf sozialistischer Seite ent¬

schiedener Widerspruch . Die tschechischen Sozial¬
demokraten haben Dienstag beschlossen , sich im

Wehrausschuß gegen die Soldkürzung zu stellen
und dafür andere Ersparungen im Sachbudget
der Militärverwaltung Voranschlägen .

Selbswerständlich werden sich auch unsere
Vertreter im Ausschuß mit aller Entschiedenheit
gegen diese vollkommen verfehlte Sparmaß¬
nahme wehren . A' ' ck> die tschechischen National¬
sozialisten woss n utschieden gegen die Herab¬
setzung des Soldes Stellung nehmen . Hoffentlich
gelingt es dieser einmütigen Stellungnahme der

Rachtschnellzng tatsächlich nach Berlin abge¬
reist ist .

Rach seiner Zusammenkunft mit General

von Schleicher findet dann morgen die ent¬

scheidende Konferenz heim Reichs «
r ä s i d e n t e n statt , an der wieder Staats¬

ekretär Meißner , Reichskanzler von Papen und
General von Speicher teilnehmen . Heute ging
bereits «in « Besprechung im gleichen Kreis « vor¬

aus , ihr kommt aber nnr die Bedeutung eines

Zwischenberichtes ju .

Ohne das Ergebnis der Besprechung zwi¬
schen dem Reichswehrminister und Hitler vor -

wegnehmen zu können , glaubt man «ach der gan¬
zen Stimmung , wie aus nationalsozialistischen
Kreisen " bekannt geworden ist , nicht daran , daß
Hitler di « Tolerierung eines Kabinetts Schlei¬
cher zugestehen wird .

Für de « Reichspräsidenten ergibt sich dann

di « Frage , ob er di « Neubildung des Kabinetts
dem Reichskanzler von Pape « oder dem Ge¬
neral von Schleicher übertrage « wird . Dies «
Frag « ist heute abends noch nicht zu beantwor¬

ten . Es läßt sich nur feststellen , daß nach de «
rein stimmungsmäßigen Urteilen , die man heut «
abends hören kann , in erster Linie Reichskanz¬
ler von Pape » in Frage kommt .

sozialistischen Parteien , die geplant « Vorlage ab¬

zuwehren .
*

Sind Fusionen zu Begünstigen ?
Di « Plenarsitzung des Abgeordnetenhauses .

In der Plenarsitzung des Abgeordneten¬
hauses , hie von nicht allzu langer Dauer war ,
wurde die Verlängerung des Gesetzes über die

Abgaben für Amtshandlungen , das

jährlich etwa 40 Millionen einbringt , nach kür¬

zer , lediglich von einem Kommunisten beftrit -
teuer Debatte , angenommen .

Dann referierte Dr . Pa t e j d l über die

Verlängerung der Gebührener¬
leichterungen bei Fusionen ete . , wo¬

durch die Liquidierung der schlecht fundierten
Nachkriegsschopfungen unseres Wirtschaftslebens
erleichtert werden soll .

Diese Gebührenbegüisstigungen haben feit 1939
etwa 19 Millionen erreicht ; der Ausfall wurde durch
Gebühren für Neuemifsionen in ekwa derselben
Höhe wettgemacht . War den Einwand der Opposi¬
tion betreff «, daß man Fusionen vorzugsweise dazu
benütze , um di « Angestellten zu schädigen , so ver¬

weist der Referent daraus , daß ohne di « Verlänge¬
rung des Gesetzes viele Firmen zur Liquidierung
in einer solchen Form gezwungen wären , daß das
tatsächlich die Entlassung ihrer gesamten
A n g e st «l l t « n zur Folge hätte . Durch di « Fusion
entstehen gewöhnlich kapitalkräftigere Gebilde , di «
eher die Krise überwinden und so den Betrieb auf¬
recht erhalten und di « Angestellten weiter beschäf¬
tigen können .

Das wollte natürlich der Kommunist Ko -
veeky nicht einsehen und so donnerte er eine
Brandrede in den wenig interessierten Saal .

Vom Budgetausschuß wurde überdies eine
Resolution beantragt , daß das Finanzministe¬
rium bei der Bewilligung von Fusionen auf
der Einhaltung der Kolle kt ivv e r -
träg « bestehen soll , während « ine zweite Reso¬
lution die beschleunigt «. Vorlage eines Kar¬
tei la es etzes fordert .

Zwei w« it « r « Kommunisten zogen alle Re¬
gister auf , um für einen Bergarbeiter¬
str « ik Propaganda zu machen . Augenscheinlich
sollt «« diese Reden die Strcikversuche in Nord¬
westböhmen unterstützen , über di « wir an anderer
Stell « berichten .

Nach Annahm « der Vorlag « wurden noch
einige Immunitäten erledigt . — Nächste Sitzung
am Dienstag , den 6. Dezember , 3 Uhr nach -
mittags .

Ole Vorlage « der die Sistierung
der wemnaditszuiage

für di « aktiven Staatsangestellten und Lehrer
wurde gestern vom Senat nach kurzer Debatte
genehmigt . Der Referent I o h a n i s führte an ,
daß die Mehrzahl der Staatsangcstellten die Not¬
wendigkeit dieser Maßnahme ernst beurteile . Es
werde Pflicht der Staatsverwaltung sein , das
Einkommen der Staatsangestellten wieder ent¬
sprechend zu erhöhen , bis sich die Verhältnisse
bessern werdcn . Der Referent I . I . Krejoi er¬
klärt «, di « seinerzeitig « Vorlage sei unter der
Voraussetzung Gesetz geworden , daß die Kassen¬
überschüsse anhalten werden ; das habe sich lei¬
der als Irrtum herausgestellt . Jetzt bleibe
nichts übrig , als diesen Irrtum zu korrigieren .
Zur Deckung des Budgetabganges bleibe nur
mehr der Weg der Ersparungen im Personal -
wi « im Sachbudget übrig . — Die Debatte wurde
außer von einem Kommunisten lediglich von drei
deutschen Oppositionsrednern bestritten . Böhr
(christlichsozial ) konzentrierte sein Bedauern vor
allem darauf , daß di « Bezüge der akademisch
gebildeten Beamten in einer Reihe von
Staaten wesentlich höher seien als . bei uns .

Köhler ( Nat. - Soz. ) unterließ es geflissentlich ,

Achtung !
Die Vorschläge in die Ortswahlkommis¬
sionen und der Reklamationskommisslonen
sind von der sozialdemokratischen Partei
bis zum 1. Dezember 1932 zu erstatten .

Nach dem Gesetze über die ständigen Wähler¬
verzeichnisse , § 5 und 8 11, werden im Dezem¬
ber 1932 die Ortswahlkommisjionen und die
Rellamationskommissionen neu ernannt .

Die Lrtswahlkommissivnen , denen di « Füh¬
rung der ständigen Wählerverzeichniisse obliegt ,
bestehen aus dem Gemeindevorsteher oder dessen
von ihm ernannten Stellvertreter als Vorsitzen¬
den und aus 4 bis 8 Beisitzern .

Die Parteien haben ihr « An - ,
träge für die Mitglieder d « r Orts - '
Wahlkommission und dessen Ersatz¬
mann bis längstens 1. Dezember 1932
z u erstatt en .

Die Beisitzer und di « Ersatzleute werden von
der politischen Aufsichtsbehörde aus die Dauer
von 3 Jahren ernannt . Die Vorschläge sind an
die politische Bezirksverwaltung und in Städten
mit eigenem Statut an die politische Landesver¬
waltung ( Landesamt ) zu erstatten .

Auf Grund des § 6 des Gesetzes über die
ständigen Wählerverzeichnisse muß di « politische
Behörde mindestens 8 Tag « vor dem 1. Dezem¬
ber des Jahres , in dem die Amtsperiode für die
Ortswahlkommission zu Ende geht , eine Kund¬
machung veröffentlichen , in welcher die Zahl der
Ortskommiissibnen der einzelnen Gemeinden an¬
zuführen ist und in tvelcher über den Umfang
für die Ortskornmissionen und di « ReklamationS -
kommissionen orientiert wird .

Di « Vorschläge sind in folgender Weife
zu «rstatten :

An die politische Bezirksverwaltung in . . . . .
Die deutsch « sozialdemokratisch « Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik in . . . . .
beantragt , in die OrtSwahlkomimssion 1. die
Herren N. N. , Beruf , Wohnort , alk Beisitzer ,
Herrn N. N. , Beruf , Wohnort , als Ersatzmann ,
in die OrtSwahlkommission 2

Frau N. 91 , Beruf , Wohnort , als Beisitzer ,
Herrn N. N. , Beruf , Wohnort , als Ersatzmann

u. s. w. zu ernennen .

Ort , Datum . Unterschrift eines ober mehrerer
Parteigenossen ,

In ähnlicher Werse sind die Vorschläge
für di « Reklamationskommisslonen
zu erstatten , nur empfehlen wir den Bezirks¬
organisationen , mindestens einen Doppel -
Vorschlag zu machen . '

Die Bedeutung der Ortswahlkommissionen
als auch der Reklamationskommission des Be¬
zirkes macht rS allen unseren LokalorKanisationen
und den Bezirksorgamisationen zur ernsten Pflicht
dafür z « sorgen , daß in allen Gemeinde « die Vor¬

schläge für di « OrtSwnhlkommissionen , in allen

Bezirken die Vorschläge für d » Reklamations¬

kommission sofort erstattet werden .

auf die Frage d « S Genossen Stark nach den

Staatsbeamtengehältern in den von den Nazis
regierten deutschen Ländern detailliertere Aus¬

kunft zu geben . Auch T i ch i ( Gew. - Part . ) lehnte
die Vorlage natürlich ab, obzwar doch soiftt ge¬
rade di « Gewerbepartei auf die Bezüge der

öffentlichen Angestellten nie anders als mit

scheelen Augen sieht . Di « Vorlage wurde schließ¬
lich in beiden Lesungen angenommen .

Kne Tagung der öffentlichen
Angestellten
über den Gehaltsabbau .

Di « Sektion der öffentlichen Angestellten bei
der tschechoslowakischen Gewerkschaftszentrale und
das Kartell der öffentlichen Ange¬
stellten im Deutschen Gewerkschafts¬
bund hielten am Montag ein « Sitzung ab, in

welcher sie von neuem die beantragten Sparmaß¬
nahmen prüften und sich entschieden gegen die

lineare . Herabsetzung der Gehälter wandten . Es

wäre ungerecht , wenn die Angestellten ohne Rück¬

sicht auf di « Höhe ihres Einkommens in gleicher

Weife betroffen werden sollten . Wenn das Ab¬

geordnetenhaus di « Aufhebung des Weihnachts¬
beitrages in dem Ausmaß , wie er im Vorjahre
gewährt wurde , bereits beschlossen hat , wurde

dadurch den mittleren und niederen Kategorien
der Staatsangestellten ein solches Opfer aufer¬
legt , daß es auch bei der Verhandlung der wei¬

teren Sparanträge berücksichtigt werden muß . Di «

öffentlichen Angestellten erwarten auch , daß nach
den Aenderungen im Staatsbudget , welche Er¬

sparungen bei Sachausgaben und Erhöhung der

Einnahmen bringen sollen , von den Forderungen ,
welche in der Form der Herabsetzung der Perso¬
nalauslagen an die Angestellten gerichtet werden ,
Abstand genommen wird ; daß insbesondere ein

Existenzminimum durch Erhöhung der abzugs¬
freien Pensionsgrundlage gesichert wird und die

Abzüge in den weiteren Stufen gerecht gestaf¬
felt werden . Di « öffentlichen Angestellten be¬

tonen nochmals , daß durch die Gehaltsabzüge , di «

eine Verschlechterung des Lebensniveaus , der

Staatskasse nicht gedient Und nur ein neuer un¬

günstiger Einfluß auf die Kaufkraft einer brei¬

ten Konsumentenschicht auSgeübt werden wird .

In der Sitzung wurde wiederum der Forderung
der gemeinsamen Landeszentrale Ausdruck gege¬
ben , daß den Getverkschaflen eine direkte Berhand¬
lung mit den Vertretern der Regierung über die

vorbereiteten Sach - und Personal - Sparmaßnah¬
men ermöglicht werden . Dir öffentlichen Ange¬
stellten lehnen es auch ab , daß in die Vorlage
Bestimnlungen ausgenommen werden , die mit den

Ersparungen nichts zu tun haben . »

Eine Wodic entscheidender Beratungen .
Budget - Gehaltsvorlogen - SparKommisslon .
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Die Klrdic hat einen Unten klagen
Wie ein Domkapitel Kapital macht und gute Katholiken betrogt

Tagesneuigkeiten

FlusreuZunMü in Kger .
Ein Feldpiiot « etöiel .

Prag , 29 . November . ( TRO . ) Am 28 . No¬

vember havarierte nm 14 Uhr 30 Minuten aus
dem Egerer Flugplatz mit dem Flugzeuge
8 21 —76 der ZngSs »ihrer , Feldpilot Ernst Ko -

reckh vom Flieger - Regiment Nr . 1. Bei der

Ballführung eines Schraubenfluges aus 900

Meter Höhe gelang es dem Piloten nicht mehr ,
das Flugzeug auSznbalanzieren , so daß er mit

dem Apparat an der nordwestlichen Begrenzung
des Egerer Flugfeldes , knapp bei der Gemeinde

Unter - Schön abstürzte . Der Pilot wurde bei
'
dieser Havarie schwer verletzt und ins GarnisonS -

. spital Eger gebracht , wo er um 16 Uhr 15 Minu¬
te « seinen Verletzungen erlag . Eine sofort ge -
bildest Militärkommisfio « untersucht di « nähere »
Umstände der Havarie . Zugsführer , Feldpilot
Ernst Kopecky wurde am 30 . April 1906 geboren
und ist nach Töchnice , Bezirk Pisek , zuständig .

Kafsenraub in Böhm - Beweis .
Böhmisch - Budweis . 29 . November . Die Gen¬

darmerie von Trhove Sviny und Böhmisch - Bud-
weis forscht nach den Tätern eines kühnen Dieb¬

stahls , der in Trhove Sviny begangen wurde .

Gestern sanden Angestellte der Landwirtschaft¬
lichen Kreis - Sparkasse in Trhove Sviny die Kasse
an drei Stellen geöffnet vor . Die Gendarmerie

stellte fest , daß die Tat berufsmäßige Kassenräu¬
ber begangen haben , die von den Dächern der

benachbarten Häuser in das Gebäude der Spar¬
kasse eindrangen . Durch die Dachluke drangen
die Täter in das Innere des Gebäude der Spar¬
kasse ein und durchbrachen di « Decke des Lokales ,
in dem sich di « Kaffe befand . Aus der Kaff « raub¬

ten die Diebe 46,329 . 80 K. sowie Wertpapiere
und Kupon « . Der Gesamtschadcn beträgt etwa

50 . 000 K. Die Kaffenräuber verließen das Ge¬
bäude aus demselben Wege , auf dem sie eingc -
drungen waren .

Soldatenselbstmord .
Der Gefreite des 31 . Jnf . - Reg. Z. P. schoß

sich in selbstmörderischer Absicht im Kaffeehaus
eines Brünner Hotels « in « Rcvolverkugel in den

Bauch . Er wurde ins Divisionsspital gebracht .
Di « Ursache des Selbstmordversuches ist natürlich
wieder unbekannt .

Brand im Berliner Schauspielhaus .
Berlin , 29 . November . Im staatlichen

Schauspielhaus am Gendarmemnarkt ent¬

stand heut « nachmittags gegen 1554 Uhr in einem

Raum der Chorsängergarderobe aus noch nicht
ermittelter Ursache « in Brand . Die Feuerwehr
rückt « mit drei Zügen an und konnte den BranS

löschen . Ein Angestellter des Schauspiel¬
hauses hat bei Löschversuchen Brandwunden
davon getragen . Der Sachschaden ist unbedeutend .

Benzrnexplofion unter Tas .
Sechs Tot « in einem jugoslawischen Bergwerk .

Wien , 29 . November . Wie die Grazer „Ta¬
gespost " aus Laibach berichtet , ereignete sich heute
vormittags im Ojstro - Stollen un Hrastniger
Kohlenbergwerk ein fürchterliches Unglück . Eine

Benzinlokomotive verschob im Stollen die schon
beladenen Hunte . Bei dieser Arbeit waren wie

gcwöhirlich zahlreiche Bergleute beschäftigt . Plötz¬
lich kam es zu einer Explosion eines

Benzinbehälters der Lokomotive . Tie in

der Nahe beschäftigten Arbeiter standen sofort in

Flammen und sanken bewußtlos zusammen .
Auch , die aufgestapelten Kohlen fingen Feuer und

es entwickelte sich in einigen Minute « « ein mäch¬
tiger Brandherd . Die sofort alarmierte Feuer¬
wache und die übrige Arbeiterschaft löschten das

Feuer . Ein sofort herbeigeeilter Arzt leistete bei

neun bewußtlos gewordenen Arbeitern erste
Hilfe , um sie wieder zum Bewußtsein zu brirweu .
Bei drei Bergarbeiter «« gelang ihm das Rct -

tungswerk , sechs von ihnen wäre »« jedoch be - !

reits tot .

Das „ Prager Montagsblatt " erzähl « von
einer unglaublichen Geschlchte , die von den

Machenschaften um die Beschlagnahm « des Be¬

sitzes der Herrschaft Beaufort , Petschau ,
handelt .

Das K0llegialkapit « l des heil¬
igen Kosmas und Damian in Alt -

b u n z l a u griff in die Perhandlunge »« der Herr¬
schaft mü dem Bodenamt ein . Der Prälat
Pauly bedeutete den Beauforts , di « im übrigen
gute Katholiken sind und eifrig in kirch¬
licher Wohltätigkeit machen , daß er dein « Boden ,
amt manches richten könne , wenn die Herrschaft
dein Kapitel beim Verkauf « von Grundstücken aus

ihrcin Besitze entgegenkomn ««. Tatsächlich erwarb
das Kapitel 600 Hektar zum Preise von 2800 K

für den Hektar , darunter drei Fischteiche ,
ferner das Schloß Gabhorn um den Spott¬
preis von 80 . 000 L . Das Kapitel , das mit dem

Hinweis auf seinen Einfluß beim Bodenamte
immer wettere Vorteile herausschlug, ' verdiente

durch das Vereinbaren eines » gemeinsamen Wirt¬

schaftsjahres " mit der Herrschaft Beaufort 27

Prozent Zinsen vom Kaufpreis , nämlich 350 . 000

Kronen .
Nun weigerte sich das Kapttel , den auf ihn

entfallenden Anteil der im gemeinsamen Wirt -

Der Menschheit wird geholfen ! Tausende
HaMrver und Irrer sind daran , Mittel und

Mrttelchen auszuknobeln , die di « Gesellschaft
auf bessere Grundlagen stellen sollen . Der eine

behauptet , die Verdauung der Menschen sei
die Ursache alles Leids , der andere hat entdeckt ,
daß mangelndes Gottvertrauen die liebel der

Gegenwart verschuldet . Wieder ein anderer

zerbrach sich über Weltverbesserungsnrittel nicht
den Kopf , sondern erfanb das Do- Do, auf daß
die Menschen in diesen trüben Tagen eine dem

Zustand der Gesellschaft angemessene Unter -

haftung haben . — Nun wird bekannt , daß in

einem englischen Laboratorium ein Präparat
erftrnden nnnde , das aus demjenigen , der es

cinrrimritt , „ Uebcrmenschen " mache . Nach dem

Geiruß des Präparats verliere der Mensch
jedes Angstgefühl , werde unerschrocken m« d

mutig ; fein Intellekt verschärfe , sein Orga¬
nismus kräftige sich. Man habe schon eine

Art „ Uebertteve " mit dem Präparat hervor¬
gebracht . — Nicht mit Unrecht weist das Nach¬
richtenbüro , das diese Meldung ausgab , dar¬

auf hin, - daß sich auch bei Besoffenen
diese Eigenschaften teilweise zeigen, was ja

z. B. bei SA - Leuten unschwer festzustellen ist .
Die Behauptung , daß nach dem Genuß des

Mittels selbst Schafe imstande waren , starke
Hunde zu töten , ist durchaus nicht von der

Hand zu weisen ; lediglich Grubenhunde und

vor allem jene , die dem „ Tag " , also dem

Organ der Uebermenschenpartei zulaufen , kön¬

nen , weil sie schon als Uebertiere zur Welt

kamen , in solchem Kampfe Sieger bleiben . —

Immerhin kann es itun besser werden in der

Welt : man gebe allen Proleten das Präparat
ein , da es ja lebensverlängernd wirkt .

Leider braucht man noch immer ha««ptsächlich
Mittel , die vor allem lebens erhaltend
wirken ; sie werden von den Arbeitslosen beson¬
ders begehrt . Brot und ähnliche Di»«ge sind
ihnen doch lieber als die Präparate , um deren

Erfindung sich die Wissenschaft vor allem bei

jenen ein Verdienst erwirbt , die zusätzlichen
Intellekt nötig haben . Man gebe Hitlern ur « d

den Seinen die Uebermenschen - Präparate und

den Arbeitslosen Brot .

Im Schicht « verunglückt . In N « u d 0 r f
a . d. Biela stürzte der 42jährige Bergmann
Anton Steinert aus Nvllendorf a . B. wäh¬
rend der Arbeit aus beträchtlicher Höhe von einer

Leiter u««d «rlitt «leben einem Beckenbruch so

' chwere innere Verletzungen , daß er in sehr

schaftsjahr entstandenen beträchtlichen Kosten zu
zahlen . Die Herrschaft trat daraufhin ihre Forde¬
rung an die Bank ab , die den Prälaten beim

Krersgericht in Eger einklagte .
Dor dein Kreisgericht schwärte der Prä¬

lat Pauly , er habe niemals die Herrschaft beauf¬
trag «, die Zentralverwaltung im gemeinsamen
Wirtschaftsjahr für di « vom Kapitel gekauften
Gründe zu führen .

Aber es liegen schriftliche Beweis « des Ge¬

genteils vor und vier Zeugen sagten gleich ,
falls « mter Eid aus , daß das Gegenteil der

Angaben des Prälaten richtig «st .
Nicht weniger bemerkenswert ist di « Tatsache ,

daß das Kapitel von der Herrschaft 80 . 000 K für
die Reparatur eitles Teiches «»erlangt , den sie von
der Herrschaft mit 16 . 000 X gekauft hatte . Die

Herrschaft zahlt « im Dergleichswooe 20 . 000 K,
■xÄfo ' uni 4000 K mehr , cSS sie überhaupt für den

Teich bekommen hat . Dabei ließ der Prälat , ent -

gegen de « kirchlichen Vorschriften , die : Bauarbei¬

ter bei der Teichregulierung sogar an Sonntagen
arbeiten .

Die Vorfälle zeigen nicht nur , wie raffgierig
die geistlichen Herren , sondern auch wie dunkel die

Dinge sind , die sich um die Bodenreform ab¬

spielen .

ernstem Zustande ins Krankenhaus gebracht wer¬

den mußt « . ,

Polizeivizcpräsident Olie gestorben . Gestern
ist » n P,rag im hohen Alter von 83 Jahren
e « n « r der führenden Polizeibeamten Prags auS

der Zeit der Monarchie Regierungsrat Wenzel
OliL gestorben . Oliä war vor und im Kriege
Chef der Sichcrheitsabteilung und in Berbrecher -
kreisen außerordentlich gefürchtet . Im Kriege war

er Mitglied der tschechischen Maffia , in Oliäs

Villa wurden di « geheimen Zusammenkünfte der

Maffia abgehalten . Dort war - auch daS Fläsch¬
chen vergraben , in welchem sich Masaryks Ber -

faffungSentwurf befand , aus dieser Dula floh
Benes ins Ausland .

Tödlich « Autounfall in Mies . Montag
abends gegen 10 llhr hat sich in Mies ein

folgenschweres Autounglück evergnet . Der Reisende
B b h m fuhr in seinem Tatta - Wagen mit zwei
Bekannten von Pilsen nach MieS zurück. Bei

der Gastwirtschaft „ Zum Egerländer " fuhr daS

Auto aus unbekannter Ursache direkt an die

Wand des Gasthauses und überschlug sich bei

dem heftigen Anprall . Böhm und der mit .

fahrende Oberlehrer Modecka sanden hiebei
den . Tod , wahrend der dritte Insasse des Autos
mit leichten Verletzungen ' davonram . Die Ursache
des Unglücks konnte bisher noch nicht festgestellt
werden .

Karpathorutzland im Schnee . Aus ganz Kar -

pothorußland wird Schneefall gemeldet . In der

Rächt vom Freitag auf den Samstag erreicht « die

Schneedecke in den Niederungen , ein « Höhe von

fünf Zentimeter ; , es trat , jedoch bald . Schnee¬
schmelze ein . Auf den Bergen liegt der Schnee
zehn bis fünfzehn Zentimeter hoch . Bolosjanka
meldet fünfzehn Zentimeter , Bolovec fünfzehn
Und Rachov zwanzig Zentimeter .

Erntäßigte Fahrpreis « für Wintersportler .
Die Direktion der Staatsbahnen in Prag teilt

mit , daß für die heurige Wintersaison den Sport¬
lern abermals eine Ermäßigung von 33 Prozent
des normalen Fahrpreises auf der Eisenbahn in

Orte mit für Wintersport geeignetem Terrain ,
wohin schon im Winter 1931/32 ermäßigt « Fahr¬
karten ausgestellt worden sind , bewilligt wurde .

Vom 10 . Dezember angefangen wird stets am

Samstag von Prag Wilsonbahnhof ein Sport -
schnellzug abgefertigt . Fahrpreis ins Riesenge¬
birge hin und zurück 49 X.

Unbekannter Selbstmörder ausgesund ««. Aus

U 2 h 0 r 0 d wird uns geschrieben : Im Bereiche
der Gemeinde Rjapid im Bezirk Mukaöevo stießen
Jäger im dichten Unterholz auf einen erhängten
unbekannten Mann , der bloß mit einem Hemde
und UrtterhoseN bekleidet war . In der Umgebung
deS Ortes wurden kei ««erlei Sachen aufgefunden ,
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Mächte

der Erde

Jede rigur - -

25 Millionen nensdien

Vom Randhmh

Empfehlenswertes aus verr Programmen .

Donnerstag .

Prag : 6. 15 Gvmnastik . 11 . 0V Schallplatte «. 15 . 3V

Finnische Musik . 18 . 25 Deutsche Seudung :
Tr . Moucha : Neue Bücher . 19 . 20 Saxophonkonzert .
19 . 80 Blasmusik . 21 . 00 Konzert . — Brünn : 16 . 10

Orchösterkonzert . 17 . 20 Kindermusik . 1828 Deut¬

sch « Sendung : Nettx Menschen , Komödie . —

Mähr . - Ostrau : 10 . 00 Blasmusik . 18 . 30 Deutsch «
Sendung . 22 . 15 Populäres Orchesterkonzert . —

Berlin : 16 . 30 Ballei tmusik . 17 . 50 Lieder zur Gitarre .
18 . 35 Chorgesang . 24 . 00 Orchesterkonzert . — Bres¬

lau : 21 . 00 Bläser - Kammermusik . — Mühlacker :
21 . 00 Italienische Volkslieder . — Hamburg : 20 . 30

Gluck —Beethoven —Mendelssohn . — Königsberg :
18 . 50 Kammermusik . — Leipzig : 20 . 30 Lieder . —

Wien : 1938 Lieder .

denen zufolge man die Identität des Toten hätte
seststellen könne « . Die Gendarmerie «st der An -

schauung , daß es sich um « inen Selbstmörder
ruthenischcr Nationalität handelt , der entweder
aus einem Krankenhause oder aus einer Kasern «
hiehergekpmmen war .

Wenn ein « Stieg « kein Geländer hat . Die

20jährige Anna Airouäkova aus Rosice n. L.

stürzte Dienstag , den 29 . d. M. , von der Stiege
herunter , welche kein Geländer hatte , und brach
sich das Rückgrat . Sie war sofort tot .

In Saaz sind die Einbrecher fleißig a «

Werke . Wie unS aus Saaz gemeldet wird , ver¬

zeichnet der Polizeibericht in einer der letzten
Nächte in der Stadt Saaz nicht weniger als zehn
Einbrüche , wobei allerdings die Beute nur sehr
gering ausgefallen ist . Verhältnismäßig aw

meisten siel einem Dieb in die Hände , der in di «

Vorratskammer des Gasthauses „Blastiflav " ein¬

gedrungen war und dort Nahrungsmittel für
etwa 1200 X entwendete .

^Hiind « hoch ! " in der Polizriwachstub «. Aus
We « pert wird uns berichtet : Ein aufregend «
Vorfall trug sich auf der Polizei Wachstube im

«rohen sächsischen Eibenstock zu . Die Polizei,
die vier Motorraddieb « aus Schwarzenberg - und
Beierfeld verfolgt und zwei davon festgenomm««
hatte , rührt « die beiden zur Wachstube , wo sie von

dem diensthabenden Beamten einem Verhör
unterzogen wurden . Plötzlich zog einer der Ver¬

hafteten mit dem Ausruf „ Hande hoch ! " einen
Revolver und schlug damit gegen den Beamten

an , der indessen im gleichen Augenblick stink
Dienstwaff « ergriffen hatte . Die beiden kamen

gleichartig zum Schuß , wobei der Verbrecher
schwer verletzt wurde und der Beamt « einen

Steckschuß in den Hals erhielt . Der zwerte Ver¬

haftet «, der zu fliehen versuchte , wurde überwäl »
tigt . Auch die beiden übrigen an dem Motorrad¬
diebstahl beteiligten Personen wurden später von

einer Polizeistreife stellig gemacht und festg«-
nommen .

Ein schwerer Verkehrsuufall ereignete sich
am Montag - 9iachmittag in der Breslauer
Wesworstadt . In der PilSnitzer Straß « über¬

fuhr ein vollbesetzter großer Autobus bei «

Ucbcrhoten oinen offenbar angetrunkenen
Radfahrer und prallte dann mit stärkster Wucht
gegen « inen Baum . Der Radstr — ein arbeits¬

loser Tischler — wurde auf der Stelst getötet , 23

von den 35 Insassen des Wagens trug «n züM
Teil schwere Verletzungen davon . Elf Verletzt «
Mußten ins Krankenhaus übergeführt werde «.
Dst Schuld an dem Unfall trägt der Radfahrer,
der von «irrer Straßenstit « auf die andere steu¬
erst . Er wurde van der Profilstange erfaßt und

zu Böden geschleudert , so daß der Tod sofort ein -

trat . Da das Rad des Ueberfahrenen unter den

Autobus geraten war und sich in der Spur¬
stange verwickelte , bimst der Kraftwagen fein«
Steuerfähigkeit ein . Er geriet gegen einen Baun «

auf der linken Straßenseist . Der Anprall er¬

folgst derart kräftig , daß dst Motorhaube völli -

zertrümmert , nahezu sämtliche Scheiben Er¬
brochen und die Sitze aus ihrer normalen Lag«
geschoben wurden . Unstr den Fahrgqistn ent¬

stand sine Panik . Mehrere Personen rissen bei««

Verlassen des Wagens einzelne Kinder nieder , si«

gerieten in Gefahr , zertreten zu werden .

Bon der Sammlung der Beamten - , Lehrer - au>

Schulgesetze von Otto Katschiuka , die der Deutsch «
Lehrerhund herausgibt , erscheint demnächst b*r

11. Band . Er umfaßt in seinem ersten Teil nichi
nur alle Rechtsvorschriften , dst im Jahre 1931 hin¬
sichtlich der Staatsangestellten und Löhrer heraut -
gegeben worden sind , sondern auch alle Berordno " '

geu und Erlässt des Schulministeriums und st «

Landesschulräte , di « sich auf die B« rwaltu « m d««

Scholen aller Kategorien beziehen . War dem Buch«
aber « inen ganz besonderen Wert verleih!'
das ist der Unrstand , daß es in seinem zweiten Teil«
- ine sorgsame und übersichtlich geordnete Zusammen
stellnng aller in dem betreffenden Jahre «rflossen«?
Erkenntnisse des O. B. G. bringt , die di«

Rechtsverhältnisse der Lehrer aller Schillkastgori«^
slwst der Staatsangestellten aller Gruppen bringt
Weistr enthält der zweit « Teil aber auch alle E«'

kenntnisie des O. B. G. in bezug aus sämtlich«
Zweige der Schulverwaltung sowie auf dem Geb' «!«
des Sprachen « und des Bereinsrechtes sowie d««

KultuSvenvaltung . Besondere Sorgfalt ist auch de«

Rechtsprechung des O. B. G. in Sachen der l«!

Peret gewidmet . Auf dsts « Weist ist diese Gesetz«^
sammlung zu einem wichtigen Handbuch der s «

samten Verwaltungsstellen geworden . So fft
Buch vor allem auch «ine wirksame Waffe der Ortz«'
nffation der öffentlichen Angeftellstn , wst der «i (t*

zeinen Beamten und Lehrer um sein Recht . Bor '

bestellungen sind an dst Airtschaftsabtrilung
des Dmttscheu Lehrerbundes , Reichenderg , Schützt̂ '
gaffe 7, zu richten .



Nr . SSL Mittwoch , 30 . November 1932 . Seit « S

An unsere PoslDezieher !
Der heutigen Nummer liegt rin Erlagschein

zur Bezahlung der BrrugSgebühr bei . Wir machen

besonders daraus aufmerksam , daß die Einzah¬

lung unter demselben Namen geleistet werden

muh , unter welchem der Versand der Zeitungen
erfolgt .

Die Bezugsgebühr ist am Kops des Blattes

erstchtlich und ist stets im vorhinein zu ent¬

richten . Der Abonnementbeltrag muh spätestens

bis zum 15. eine - jeden Monates in unserem

Besitz « sein . Wir ersuchen Tie , dies z » berück¬

sichtigen , damit kein « Unterbrechung in der Zu -

Peilung des Blattes eintritt .

Di « Brrwaltung .

Ausstieg ei « « r bemannten Rakete in Magde .

barg ? Auf dem Magdeburger Flugplatz soll im

kommenden Frühjahr die erste bemannte
Rakete starten . Veranstalter ist der Leiter des

Raketen - Flugplatzes Berlin , Dipl . - Jng . Nebel .

Er plant den . Raketen - Aufstieg mit Pilot nach
einem neuartigen Verfahren . Die Rakete soll
mit verdünntem Alkohol und Sauerstoff getrie¬
ben werden . Der Aufstieg ist bis in « in « Höhe
von 1000 Meter beabsichtigt , d. h. , der Pflot wird

bis zu dieser Höhe nmtfliegen und sich dann durch
einen Fallschirm niederlasien . Di « Rakete selbst

soll, , nachdem der Triebstoff erschöpft ist , ebenfalls
mit einem Fallschirm , der sich mechanisch öffnet ,
sobald die Rakete zur Erde stürzt , niedergleiten .
Später will der Erfinder die Rakete 20 Kilometer

und höher in den Luftraum starten lasten . Er

glaubt , auf diese Weise wertvoll « Studien in der

Stratosphäre ' ausführen zu können .

Rosemarie . Die sechsjährige Rosemarie
Boddin aus Berlin - N. , die von ihrer Dtutter in

der Absicht eines Versicherungsmordes auf die

Meise eines Berliner Vorortbahnhofes geworfen
wurde , dürfte in etwa 10 Tagen aus dem Kran¬

kenhaus entlasten werden . Ihre Gesundung macht

gute Fortschritte . Nach ihrer Entlastung wird

Rosemarie in einem Kinderheim untergebracht .
Man bemüht sich ihr beizubringcn, daß ihr

Sturz auf einen Unglücksfall zurückzuführen ist .

Man will ihr verheimlichen , daß ihre Mutter

sie ermorden wollt « . Wäre das Verbrechen ge¬

lungen , so würde übrigens Frau Martha Bod¬

din , v « e sich nicht durch übergroße Intelligenz

auszeichnet , gar nicht in den Besitz der 4000

Mark gekommen sein , auf di « das Leben des Kin¬

des versichert war . In den Versicherungsbedin -
gunaeu , di « sich Frau Boddin wahrscheinlich
gar nicht durchgelesen hat , steht ausdrücklich, daß

der Betrag nicht aüsgezahlt wich, - wenn das

Kind vor Erreichung des 7. Lebensjahres sticht .

Der Wiener Rothschild zieht sich vom „Ge¬

schäft " zurück . Wie ein Wiener „Montagsblatt "

erfährt , ist mit Sicherheit damit zu rechnen , daß

der ehemalige Präsident der Kreditanstalt Baron

Rothschild nach der Neuordnung der Dinge nicht

mehr an die Spitze des Instituts tritt . Es ver¬

lautet , daß auch der englische Rothschild großen

Wert darauf legt , daß sich sein Wiener Vetter

vom Geschäft zurückziehe .
In Angelegenheit der Leichenfunde in der

Donau ist das Wiener Sicherheitsbüro auf die Ab¬

gängigkeit einer in der Siedlung Bretteldorf als

Untermieterin wohnhaft gewesenen 29jährigen Haus¬

gehilfin Hermine Unter st öger aufmerksam ge¬

macht worden , die seit Monatsfrist verniißt wird - Der

Hauptmikter , der 1879 zu Bechlin ( bei Roudnitz in

Böhmen ) geborene Makergehilfe Franz Blaket ,

teilte bei der Einvernahme mit , daß die Unterstöger

am 28 . Oktober ihre Wohnung verkästen und vom

Westbahnhof aus nach Bayern abgerrist sei. In¬

dessen ist sie weder an dem von ihr genannten

Reiseziel noch bei ihrer Mutter in Klagenfurt ein -

getroffen . Bla Lek, der sich auch wiederholt Franz
Benda zu nennen Pflegt , hat keine dauernde Be¬

schäftigung und bringt sich durch Gelegenheitsarbeit
fort . In seiner Wohnung wurden Dokumente und

auch der Reisepaß der Unterstöger vorgefunden . Fer¬
ner wurden mehrere Flecken , die vom Blut

herrühren könnten , festgestellt . BlaLek ver¬
wickelte sich beim Verhör in auffällige Widersprüche ,
so daß er in Berwahrungshaft genommen wurde .

Ein Sechzehnjähriger erschlägt seine Groß¬
mama . Di « Verhaftung zweier jugendlicher Mörder
innerhalb von 48 Stunden in Chikago veranlaßt
die Presse , die der Gesellschaft drohenden Gefahren
durch die Zuchtlosigkeit der modernen Äugend in
( pennenden Farben zu schildern . Tie beiden Jugend¬
lichen , der ein « «in Schüler von 16 Jahr «n und
der andere nur ein Jahr älter , Haden ihre Mord¬
taten eingc - staNden und zeigen beide nicht die ge ¬

ringste Reue , ja sind augenscheinlich stolz darauf ,
daß si « durch ihre Taten so großes Aussehen er¬

regen . Der Ibjährig «, «in Knabe namens Arnold ,

erzählte gleichmütig , er habe seine Großniama mit
einem Hanmter getötet , und zwar aus Wut darüber ,

daß sie ihm nicht ihren Kraftwagen borgen wollte .

Nach ihrer Beseitigung fuhr er in dem Wagen zu
eineni Tanz und verbrachte dort vergnügt den
Abend . Nach der Rückkehr schleppte er die Leich «
der Großmutter in den Hinterhof ihres Hauses und

warf sie in ein Wasserloch , wo si « zwei Tage später
gefunden wurde . D« r andere junge Bursche namens
Berechn hielt ein «n Kraftwagen an , in dem ein
Herr mit einem Mädchen saß , verwundet « den
Mann , band ihn nnd vergewaltigte dann daS Mäd¬
chen . Ein « Stunde spater wiederholt « er dieses Ver¬
brechen an einem anderen Paar und tötete diesmal
den Mann , als er versuchte , das Mädchen zu be¬
schützen .
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Cyttago Sei Tag .
die veveoHir Unterwelt . — 9tetooit » ertragen Verboten t

LtevenSwiiediger « eveefa »

Gewiß : Chikago ist ein « Stadt voll Von
Millionären und ein « Stadt voller Missetäter .
Wo sollte sich dieser Kontrast deutlicher aus¬
drücken , als dort , wo der Luxus an die Spitze
getrieben wird ? Wo man Autogaragen sieht , die
den Eindruck eines prunkvollen Hotels machen
und wo man in Hotelhalls sitzen kann , um

Frauen zu sehen , schmuckgekettet an eine Welt ,
die mit dem wirklichen , guten Leben nichts mehr
zu schaffen hat .

Ist es denn wirklich so ? wird man gefragt ,
wenn man aus Chikago zurückkommt und selbst
die Amerikaner , die noch nicht in dieser tosenden ,
wild emporgeschoffencn Stadt waren , fragen so.
Man begreift kaum , init welch einer Wucht dies «
Stadt zu leben versteht , wie sie zäh und begierig
aus dem See , an dem sie liegt , mit betonierten

Straßen immer neuen Boden an sich zu ziehen
benlüht ist , die das stürmische Element des

Masters alljährlich wieder zerfetzt . Selbst die

Luft über den Häusern wird nach Kubikmetern

verkauft .
In kleinen Haufen beisammen , stehen diese

- Häuser da , und lvachsen über Nacht . Die Hoch¬
bahn donnert über die dröhnenden Eisenviadukte ,
das Leben scheint hier heißer zu sein , wie im

Süden . Natürlich : Chikago hat ein großes Ziel :
es will die Hauptstadt Amerika - wevoen . Will
über New Hork hinaus . Aber vielleicht hat es

seine Kraft überschätzt : der Boden unter ihm fft
locker und untergraben : dort hausen die Ratten
des Unbeils .

Und sie kommen herauf , sie sind da , im

hellen Sonnenschein : niemand jagt nach ihnen .
Es sind die bekanntesten Figuren in dieser Unter¬

wels , die geachtet und geschätzt werden .
Nächtlich hört man Gewehrfeuer . Was siegt

daran ? Es ist ein « sonderbar « Stadt . Das Leben
bedeutet nichts in Amerika . Wer erobert , siegt,
uwd wer siegt, ist wertvoll .

Immer ist man betäubt in diesen durchtoll¬
ten Straßen , immer ist man bewundernd gefan -
gevgeuommen von dem Herzschlag in dieser Stadt
und nie ist man sicher in Chikago . Man kennt
die Befehle der Unterwelthäuptlinge nicht . Groß
sind ihre Banden . Da ist die der Nordseite und
da eine der Südseite und da eine von Cicero und
da « ine von Hampshire . Jede von ihnen hat
Kapitalstücke an Chtffs von' - gigantischer Wildheit
und gigantstchem Mut und großer Klugheit . Es

gibt tausend Schnapslokale und Alkoholsalons ,
Bars und Lurusräume des teuersten Vergnügens .

Ta da - Tragen von Revolvern in Amerika

meist verboten ist , benutzen diese Banditen

Maschinengewehre und repetierende Gewehre ,
was erlaubt ist .

Wenn man einige Zeit in Chikago lebt , hat
man bald die verschiedenen Gattungen der Ban¬

diten heraus . Da sind vor allem die Braven , die

angesehenen und bewunderten , die „ Upholders "
großen Ftils . Sie beschäftigen sich nur mit den

gepanzerten Geldwagen der Banken , die die
Löhne transportieren . Oft geht es da um Millio¬
nen Dollars ; trotz der bewaffneten Begleiter ge¬
lingt es ihnen , - en Wagen irgendwie auszu¬
rauben .

Unsympathischer sind die Bandenkämpse . Da

gibt es ein regelrechtes Schlachtfeld , meist dann ,
wenn sich einer der Chefs einer Schnapsbande
dem Revier eines andern nähert , um ihm die
Beute abzujagen . Nie geht ein Bandenchef ohne
Begleitung aus , und fast nie wird er einen
Revolver haben , um seinen Feind zu erledigen .
Das besorgen di « Adjutanten , die dafür schwer
bezahlt werden . Die Adjutanten werden ein¬

gesperrt — wenn es so weit kommt — di « Adju¬
tanten werden verurteilt , der Chef wirb sie schon
aus den Gefängnisten zu holen wissen .

Man mag sich keinen Begriff von der
Brutalität solcher Bandenkämpfe zu machen . Sie

besitzen fabelhafte , schnelle Autos , gepanzert , mit

Maschinengewehren bewaffnet , und mit diesen
Autos durchstreifen sie die Straßen der Stadt
und überall dort , wo sie einen Gegner sehen ,
wird einfach ein Streufeuer iosgelasten .

Oder man benutzt Bomben in den einfach¬
sten bi - raffiniertesten Arten .

Man braucht Geld . Man holt es sich auf eine

leichte Art . Man zwingt einfach Geschäftsleute ,
einen Tribut zu zahlen , einen Zoll , der monatlick )
genau zur Minute abgeliefert werden muß . Sonst
kommt einer di «s «r Wagen vorbeigefahren , ein «

Kugel fliegt in das Geschäft und trifft den Be¬

sitzer. Oder eine Bombe explodiert . Biele Ge¬

schäftsleute stehen so unter einer grotesken Ban -

oitensteuer . Vor allem die ^Laundrys ", die

Wäschereien , die ejn sehr gutes Geschäft in
Amerika sind . Einen Austveg gibt « S nicht ; also
zahlt man ; fast nie ; daß sich jemand weigert ; es
wurde sein letztes Wort sein , das er gesprochen
hat .

Unter den wirklichen , salonfähigen und oft¬
mals in öffentlichen hohen Stellungen sich befin¬
denden Banditen gibt es lächerlich « Dilettanten ,
die aus eigene Faust arbeiten . Aus das eigene
Fäustchen ; sie überfallen harmlose Passanten , um
ihnen di « Börs « abzunehmen und das Geld zu
vertrinken . Es sind komisch « Figuren , die fast
immer von den Banditenmitgliedern als lästig
und des Berufes unwürdig der Polizei über¬

geben werden , die also , zum Unterschied von den

wirklichen Verbrechern tatsächlich eingesperrt
werden .

Amüsant aber sind die Girls von Chikago ,
jene , die — so zwischen zwei Geschäften , während
sie einkaufen gehen — immer zu wenig Geld
haben und reich einmal einige Dollar holen .

_ Sie kennen all « Lokal «, all « Schichten ihrer
Besucher und wissen die Besuchszeiten genau . Ein
kleiner niedlicher für die zarte Damenhand gear¬
beiteter Revolver blitzt — trotz Verbots — in

Durch Erfahrung
wird man klug!

□er Erfahren « Ist nie ohne
Taschenlampe . Er kennt
die Gefahren der Finster *
nls .
Oer Erfahrene wühlt für
seine Lampe die Batterie
EXCELSIOR PALABA ,
denn er welB ihre Ver -
läßllchkelt und Leucht¬
kraft zu schützen .
Glauben Sie den Erfah¬
rungen von Tausenden
und fordern Sie Batterien

EXCELSIOR

dem süßen behandschuhten Händchen ; ein elegan¬
tes Mädchen steht plötzlich in so einem Lunch -

room , ein paar liebenswürdige aber entschiedene
Wörtchen : „ Stik ' m up ! Boys ! " Und eine offene
Hand streckt sich den überraschten Gästen entgegen .

Ein Lächeln im Gesicht , ein freundliches
»Thanks ' Sir ! " und das unerwartete , abenteuer¬

liche Zwischeirspiel von einer oder einer halben
Minute ist wieder zu Ende . Die Tür fällt wieder
in die Angeln . Die überraschten Gäste murren ,
meMand rennt der Banditin nach ; es hätte keinen

Zweck ; sie ist längst verschwunden . Ein leiser
Hauch eines teuren französischen Parfüms ist in
der Var zurückgeblieben . Das ist alles . . .

Das alles sind keine Abenteuer , die einmal
da sind und dann vergessen werden . Tas alles

gehört in eine fabelhaft organisierte Verbrecher¬
welt . Da ist die Organisation der Gambiers , die
der Beer - runners , die der Bootleggers , die der

Upholders und die der Racketeers . . . und alle

kennen nur ein Ziel : Mouey ! Geld ! Um dieses

kleinen . schmutzigen Fetzchen Papiergeldes wegen
bewegt sich hier eine ungeheure Welt in dir Tiefe
deS Miserablen , zücht «t , Figuren . , . und gestalten
die — wenn sie dem Edlen und Menschlichen
dienen würden — in der Weltgeschichte an erster
Stelle stehen müßten . Reißt alles mit hinab int

Taumel nm den Besitz des . Geldes , Beamte und

Polizei , weil niemand den engen Maschen dieser

Organisation entkommt , und ein Polizist niemals

weiß , ob fein Kamerad , mit dem er durch die

Gassen patrouilliert , nicht der Liebling einer der

Banden ist .
Und die anderen , höheren , die die Verant¬

wortung tragen ? Die Chefs der Ordnung und

Disziplin ? Man zuckt die Achseln . Niemals wird

sich das ändern . Auch nicht , wenn die Prohibition
verschwinden sollte . Dann wird man sich eben

anderen Erwerbszweigen zuwenden . Das sagen
die Amerikaner selbst . Diese Unterwelt ist zu groß ,

zu bedeutend , zu reich , sie hat zu große Männer ,
die sie regieren . Das ist Chikago ! sagt man un¬

macht sich in satirischen Witzen lustig , man er¬

klärt den Revolver zum Wappen dieser Stadt .

Man macht also Witze , man ist es gewöhnt . Es

ist Alltäglichkeit: Chikago ist eben Chikago !
, A. W.

Smetanas „Geheimnis “.
Eudetendeutfch « Erstausführung im Reichenbcrger

Stadttheater .

Daß dies « werwoll « volksmäßig « Oper des mei¬

sterlichen tschechischen Tondichters eist jetzt ihr « deut¬

sche Erstaufführung in der Tschechoslowakei erlebte

— so wie die erste deutsche Ausführung überhaupt

von Tvorats „Jakobiner ' erst im Vorjahr in Teplitz

stattsand —, sagt über das Verhältnis von Kunst

und Politik , gestern Und heute , genug aus daß man

einen Leitartikel darüber schreiben könnte . In die¬

ser Rubrik aber soll dieser Feststellung nur der

Ausdruck der Freude darüber beigefügt werden , daß

durch solche Wandlung di « Kunst wirkungsvoll ihre

über - und international « Aufgabe erfüllt . Es ist

ehrenvoll für . di « deutsche Stadt Reichenberg, daß

gerade si « nun Smetanas „Geheimnis " aus der

ludetendeutfchen Tauie hob; und gleich eingangs ' oll

weiter vermerkt werden , daß das durch eine wür¬

dig« und interessant « Ausführung geichah di « nicht

nur unter dem. Maßstabe der „Provinz " hörens - und

sehenswert ist.

„ Das Geheimnis " ist, nach Text und Musik

keincstvegs ein Vollbkutwerk wi « etwa die „Ver¬

kaufte Braut " ; di « Geschicht« der zwei halbbäuer¬

lichen Liebesaffären und der Schatzgräber «! am

Böfigberg mag schon zu Ende des vorigen Jahr

Hunderts , nicht sehr fesselnd auf das Theanrpublikum
gewirkt haben , nnd seitdem ist natürlich der Staub

nm di « Phantasien der Librettistin Krasnohorfka
dichter geworden ; Kalbeck » Ucbersctzung in chrer ge¬

suchten , ganz und gar nicht mflienrntsprechendrn
und stellenweise sogar unverständlichen oder unsin ¬

nigen Sprache mag ein Uebrigeck dazu getan haben ,
daß der Anreiz zu deutschen Aufführungen . nicht
stärker wurde . Dazu kommt , daß von Humor , in

dieser „ kom. schen " Oper durch die Textdichterin nur

sehr spärlich gesorgt wurde . Um so mehr spricht es

für das Genie Smetanas , daß er an diesem Material

zu einer Musik inspiriert wurde , di « in ihren besten
Teilen heute noch als beglückend empfunden wird .

Und dies , obwohl dem Werk musikalische Stilein -

heiUichkeit mangelt Ter Einfluß insbesondere

Wagners auf dies « Schaffensperiode Smetanas ist
unverkennbar ; es gibt im „ Geheimnis " überdeutliche
'

Metstcrsing «r " - Reminiszcnzen ( übrigens sogar auch
. ' ine Prügetszene ) , einen Pilgerchor , ein « Siuben -

' zene , di « an den „Holländer " gemahnt , nur daß
die Frauen nicht spinnen , sondern Hopfen pflücken
und die unglücklich Liebeitdc nicht zu einer Ballade ,

ondern zu « in « m Lied aufgefordert wird ; daneben

^ägcrromantik « la „Freischütz " — in das Gespen¬
stern um den Berg Bösig scheint Luft aus der

Wolfsichlucht zu wehen . Spottliedcr und Trink¬
lieder liefern , was zu dem Gerüst noch fehlt Di «

' atsberr . sein instrumentiert « Onvertur « sagt üb « r

das . was kommt , gar nichts ans , der erste Akt

läuft stellemvene l ««r : erst mit dem zweiten Akt

gelangt Smetana wieder richtig in den Besch seiner

ursprünglichen Handschrift Hier fetzt di « lyrische
Vertiefung ein , hier wird der Komponist wieder

Herr über feine aus dem Naiven , Volkstümlichen
schöpfende Seele und bleibt es dann bis zum Schluß
der Oper Schon mit dem ersten Ensemble im zwei¬
ten Akt setzt jenes grundernst « und dennoch das

Ohr so leicht berührende Musizieren «in , das wir

an Smetanas gesunder und starker Tonkunst ge -

wöhitt sind . Und mit dem Oktett , so warm und .

innig empfunden , in Melos und Harmonie durch¬

aus an das berühmte Sextett der „Verkauften
Brant " heranreichend , stellt - sich jene iveich « Stim¬

mung ein , wie nur di « große slawische Musik sic
auszudrücken vermag . Von hier an erhebt sich aber
das Werk auch zu immer neuen Aufschwüngen im
Ehormößigen und im Dramatischen , köstlich « Perlen
umfassend , wie « twa das Heimatlied des Veit , das
BogEied des Dorchen .

Hier wird Smetana auch wieder im guten
Sinne national , stilsicher , obzwar die ganze Faktur
dieser Musik , mag sie auch hie und da an „ Tälibor "
oder die „ Verkaufte Braut " anklingen , gar , nicht
w typisch tschechisch ist , sich nicht in der charakteri¬
stischen Wiederholung der Phrasen , in der Betonung
der leichten Taktteile und in jenen Achtekteilungen
offenbart , di « sonst der tschechischen Musik das
Gepräge geben .

Der Aufführung in dem prachtvoll akustischen ,
schmucken und intimen , für das mehr Kammer¬
musikalische besonders geeigneten Reichenberger
Stadttheater ist vor allem die unmittelbar « Fühl¬
barkeit einer gewissenhaften und liebevollen orche¬
stralen und gesanglichen Einstudierung , der Nach¬
weis des Besitzes jugcndfrischer . zum Teil werwoller
Stimmen u>td eine gefällige Inszenierung ( Emil
Schlegel ) nachzurühmen , di « vor all « m im zwei¬
ten Akt ein überzeugend romantisches und stim¬
mungsvolles Bild der Ruine Bösig fertigbrachl «,
freilich aber an ander « m Ort « leichte Unebenheiten
urtd Widersprüche aufwies und bei her Führung
im Darstellerischen mehr an eigenen Persönlichkeits¬
werten sollt « beisteuern können Volles Lob ist dem
Mann am Pult , Herrn Guido Arnold ; , zu
zollen , der kraft deutlicher Hingabe an das Werk ,
dank feurigem Tcnrperament , mit straffem Rhyth¬
mus und zartem Einfühlungsvermögen , besonders

in den Ensembles und lyrischen Pyrti « n , di «

Partitur ganz ausgezeichnet ' lebendig machte .

Was die Künstler auf der Bühn « anlangt , ist,
wenn ich bei den Damen beginn «, vor allem Frau
Käte Benad zu nennen , di « in der gerade nicht

bedeutenden Aufgabe als Rosei immerhin sowohl

eine gut geführte , wirklich dramatisch « Altstimme
als auch reife DarstellurtgArast erkennen ließ . Das

sanft flackernde , in der Höhe heftig angesetzt « Zou -

brcttenstiinmchkn Fräulein Eva schwärz ' ( Dor¬

chen ) überraschte angenehm durch eine ergiebige
Mittel - und Tiefenlage . Herr Heinz Herma nn

( Veit ) müßte , zu richtigerer . Behandlung , zum vollen

AuSströmeu seines angenehm ansprechenden nnd in

der Substanz anscheinend wertvollen , deutsch- lyri¬
schen Tenors geführt werden . Stimmschön , geschmack¬
voll und mit . müheloser Höhe singt Herr E r n st
Otto Richter den Hagedorn — vielleicht ein¬

mal ein sehr beachtlicher Charakterbaritou Beson¬
ders aber dürfte man auf der Bösighöhe sich der

tiefen Stimmen erfreuen : kraftvoll der Hocherkorn
des - Herrn Dr . . Harald . Wanner , gesanglich
reizvoll der Bonifaz des Herrn Fritz . Hönisch ,
der außerdem als . einziger der komischen Oper
zu ihren bescheidenen Rechten verhalf , stimmstark
aus dem Episodischen h«rvortret «nd der Ziegler des

Herrn Hans Pawel « tz . Ich schließe mit der

Nennung des . passioniert singenden ChorS , mit der

Anerkennung ehrlicher Bemühung aller hier Unge¬
nannten und mit der Feststellung , daß ich mich

durch diesen kleinen ' Ausflug in die Reichenberger
Oper genugsam bereichert fühle , weil er meine

Ueberzengung von d«r Lebensfähigkeit und - Not¬

wendigkeit sudetendeutscher Thcaterkultur verfestigte.
L. Goldschmidt .
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PRÄGE « ZEITUMft
Bom akademischen Boden .

Es scheint , daß der Anspruch auf Beleg¬
exemplare für Angriffe , den das Rektorat der

deutschen Universität kürzlich in der Redaktion
des „ Sozialdemokrat anmeldete , dem Wunsche
nach einem Gratis - Abonnement entsprang und

daß der fast tägliche Anlaß , den seine Amtshand¬
lungen und Amtsunterlassungen der Polemik
bieten , nur unter solchem Gesichtspunkt zu ver¬

stehen sind . Nicht nur , daß das Rektorat den

Lesern der Tagespressc kürzlich eine Naegle -
Feier ankündigte und ihnen die Beteiligung
aller Studentengruppen versprach , ohne die

sozialistischen Akademiker auch nur verständigt zu
haben , nicht nur , daß eS den Lesern der Tages¬
presse nie mit einer eigenen Wahrmund -
Feier kam , sondern das Gedenken Wahrmunds
den sozialistischen Akademikern überließ , ohne
auch nur ein wenig dafür zu sorgen , daß dieses
Mannes Ehrung unter der „ Beteiligung sämt¬
licher Studentenorgamsationen " vor sich gehe :
Weder dem akademischen Senat der

deutschen Universität noch seinem
erkorenen Rektor war Wahrmunds
Tod ein Anlaß des Gedenkens , war
die Ehrung Wahrmunds in einer

Nikolo - Feier
Sonntag , 4. Dezember , halb 7 Uhr : Freie
Vereinigung soz. Akademiker .

ihm gemäßen Gesinnung , war die

Wahrmund - Gedenkfeier der Freien
Vereinigung sozialistischer Aka ¬

demiker ein Anlaß zu primitiv -
ster akademischer Höflichkeit . Das

tschechische Rektorat und das Rektorat der Deut ¬

schen Technik beantworteten die Einladung zur
Feier mit einer höflichen Entschuldigung des

Fernbleibens , das Rektorat der deutschen
Universität schwieg laut zur Einladung und
blieb der Feier aufdringlich fern . Daß Wahr ¬

munds geistige Erscheinung trotz Müdigkeit und

Resignation der letzten Jahre dem Bürgersinn
entgegengesetzt war , daß sein geistiger Kämpfer ¬

typus die neue Generation zu Fronten weist , zu
denen er selbst , an seine Zeit gebunden , nicht
mehr fand , wurde - ort gesagt , wohin die Hoch ¬

schule nicht einmal den Schein einer Neutralität

mehr warf , zu der gerade sie doch allen Grund

hätte und Anlaß finden müßte in der Art , wie
sie ihren Rektor bestellte , in der Tatsache , daß
dieser teutscheste Rektor di « chauvinistischen Er ¬

güsse des übelsten Nationalismus mit herzinnigen
Worten in die Oefientlichkeit geleitet , in - em

Vorkommen , daß den ' sozialistischen Studenten
die Abhaltung eines Universitätsvortrages , den

keine geringere wissenschaftliche Autorität als

Prof . Dr . Otto Neurath ( Berichterstatter auf
der letzten Planwirtschaftskonferenz zu Amster ¬

dam ) zu halten beabsichtigte , mit der primitiv ¬

sten Ausflucht , die je eine Juristenfakultät machte ,
verwehrt wurde ( mit der Begründung , ,frex ein ¬

zige in Betracht kommend « Hörsaal sei besetzt",
der nur deshalb „einzig in Betracht kam " , weil

er als - einziger besetzt war ) , in den Vorfall , daß
in den kriminologischen Uebungen der juristischen
Fakultät einem wüsten Radauantflemiten das

Wort entzogen wurde , als er die Todesstrafe für
die „ völlig verjudeten Bordell ¬

wirte " forderte ( nachdem er vorher schon er ¬

zählt hatte , dos internationale Gaunertum

komm « in 3 Schichten vor : bei der breiten Masse
des Volkes , den Zigeunern und den Juden , wo ¬

bei die dritte Gruppe den beiden ersten vor

hätte , daß sie „ von Natur aus habgierig , geizig
und gemein " sei), daß einer Hörerin , die es vor ¬

zog , solchen rüden Exzessen kein « zu sein , und

den Tatort , den Hörsaal , verließ , das Referat ,
das ihr für die nächsten Uebungen zugewiesen
war , abgenommen wurde mit der Begründung ,
ihr Auftreten ( nicht vielleicht das , gegen das sie
demonstriert hatte ) könne als Provokation auf ¬

gefaßt werden . Der Satz müßte weiter gehen ,
ginge der Atem nicht aus uröd blieben die Worte

nicht weg vor den » Hauch , der aus - en Bil ¬

dungsgrabstätten weht , zu denen , am deutschen

Beisviel geschult , unsere Alma mater sich zu

gesellen droht .

An ' on Kuh geohrfeigl .
Der auch in ' Prag stadtbekannt « Anton

Kuh wurde Sonntag abends , nach seinem „Vor¬
trag " übcr Caro und Petschek , in der Halle des

Hotels „ Mauer Stern " von einigen jungen
Leuten attackiert , die einmal besonders kräftig
zum Ausdruck bringen wollten , wie peinlich sie
es empfinden , daß Kuh immer wieder auf Pra¬
ger Boden zurückkehrt ' , obzwar doch hier bereits

nachdrücklichst dafür gesorgt wurde , das Publ ' . -
kum mit diesem Wesen richtig bekannt zu machen .
Anton Kuh wurde ans Telephon gerufen , kain

erst nicht , sondern ließ sich durch Herrn Tho¬

mas vom „ Prager Tagblatt " vertreten , erschien
aber endlich doch, flankiert von Redakteuren des

Massage - Blattes . Im gleichen Augenblick betra¬

ten etwa sechs der jungen Leute die Halle und

einer von ihnen versetzte dem Kuh eine Ohr¬
feige , die Kuh durch den vorgehaltenen Arm .

parierte . Er versuchte mit der . Faust zurückzu¬
schlagen , erhielt aber einen wohlgezielten Gegen¬

hieb , flüchtete sodann in den Liftschacht , kam
dabei zu Fall , und während er sich auf dem
Boden wälzte , schri « er wild , daß er von einer
Uebermacht überfallen worden sei . Inzwischen
war von den Freunde » Kuhs Polizei herbeige¬
rufen worden , die aber die Situation bald er¬
faßt zu haben schien und jedenfalls einen amt¬
lichen Eingriff ablehnte . In spater Nachtstunde
gab es dann noch ein Nachspiel im Caf « „ Con¬
tinental " , wo Kuh der Gesellschaft , die vorher
gegen ihn im „ Blauen Stern " aufgetreten war ,
Beschimpfungen zurief , dann aber davon abließ ,
als die Herren Thomas , Walter Seidl
und der Komponist K r a s a — man darf die
9tarnen derer , die Kuhs Garde bildeten , schon
nennen — bemerkten , daß die von Kuh verwen¬
deten Verbalinjurien schriftlich notiert wurden .
Nicht unter Kuhs Begleitern war jener Tag -
blattredakteur , der am nächsten Tag im „ Mon¬
tagsblatt " eine scharfe Rezension über Kuhs
Bortrog mit den Worten schloß :

„ Hier wurde nicht mit Kanonen auf Spat¬
zen geschossen. Hier schiß ein Spatz auf
Kanonen . "

Also sprach Rosenheim . Wenn sich selbst
unter den Tagblattredakteuren einer findet , dem
die Sprache der Salons ( hier meinen wir wicht
die Massage - Salons ) zur Charakterisierung des
Kuh nicht ausveicht , so kann man immerhin be¬

greifen , wenn herzhafte junge Menschen in die¬
sem Falle mit solchen „ Argumenten " auswar¬
teten •

Sonderzug ins Riesengebirge . Die Staats¬
bahndirektion Prag wird für die Tag « vom 8. bis
11. Dezember einen Sonderzug für Sport¬
freund « in das Riesengebirge abfertigen ,
falls di « Schmeverhältniffe günstig sein werden . Der
Preis beträgt 209 X. Abfahrt von Prag am 8. De¬
zember etwa um 5 Uhr früh , Rückkehr nach Prag
am 11. Dezember nach 22 Uhr . Für den Aufenthalt
können folgende Bauden gewählt werden : Spindler -
baude , Sokolbaude , SchwarzschlagbaNde, - Koliner -
bcude und Geieraucke . Anmeldungen an der Kassa
Nr . 13 auf dem Masarykbahnhof bis 3. Dezember .
Anzahlung 50 X.

Arbeiter - Tur « - und Sportverein Prag .

Heute Mittwoch ,

halb 8 Uhr abends , ordentlich «

deneralVersammluug
im Hotel „ Monopol " ( gegenüber

Ankunftsseite des Masarykbahnhofes ) .

Vollzähliges und pünktliches Erschein «»

Pflicht ! Die Leitung .

Kunst und Wissen

Zweites ptzUharmoni ches Konzert .
Auch das Programm dieses Konzertes des Pra¬

ger deutschen Theaterorchesters war überwiegend
konservativ . Denn es war zu drei Vierteln der

romantischen und klassischen Tonkunst gewidmet . Ms

sinfonisches Hauptwerk brachte es die Dritte

Sinfonie von Robert Schumann in Es -

Dur , die sogenannte „ Rheinische " Sinfonie , zu deren

Schöpfung der Komponist angeblich durch den An¬

blick des Kölner Domes angeregt wurde und in der

rheinisches Leben und Treiben zum Ausdruck kom¬

men soll. Heiterkeit , Frohsinn und auch Feierlichkeit
bestinriwen den Stil dieses sinfonischen Werkes , das

in der musikalischen Detailschilderung den echten Ro¬

mantiker offenbart . Die solistischen Nummern des

Konzertabends waren Beethoven - Viertes

Klavierkonzert in G- Dur , das man als das

„ weibliche " seiner Konzert « bezeichnet hat , weil es

sich durch seine zarte ^ in vorwiegend weichen und

unbeschwerten Stimmungen sich bewegende Haltung
und durch seinen lyrisch - romantischen Charakter auf¬

fallend von den vier anderen , männlich ernsten Kla¬

vierkonzerten ' des großen Tonheroen unterscheidet ,
und das im „Freischütz " - 3ahre entstandene Kon¬

zertstück in F - Moll von Weber , ein piani -
stisch ebenso blendendes wie wirkungsvolles Tonstück ,
dem der Komponist sogar ein Programm unterlegt
wissen wollte , die Schilderung der Heimkehr eines

von der Burgfrau sehnsüchtig erwarteten Kreuzril «
tersj das also schon nach diesem Programm seinen
echt romantischen und ritterlichen Charakter dekla¬

riert , wie er den Komponisten des . Oberon " kenn¬

zeichnet . Ein « ganz schüchterne Verbeugung machte
Prof . Georg S . zSll im Programme dieses philhar¬
monischen Konzertes vor der modernen zeitgenössi -
schen Tonkunst durch di « Uraufführung eines
kleinen O r ch e st « r st ü ck e s „ R h h th mi c a o st >-

nata " von dem in Berlin lebenden deutschrussischen
Neutöner Wladimir Bogel , «in « wie schon ihr
Titel sagt auf der Vielseitigkeit und Gegensätzlichkeit
- es Rhythmus aufgebaute , im fugierten Stil als
Variationen geschriebene , mehr geistreich gekonnt als

innerlich erfüllt , mehr etüdenhaft als iichaltlich be¬

stimmt wirkend « Komposition im absoluten , sach¬
lichen Musiksinne . SM , der Rhythmiker par «xzel -
lence , hatte sich des Stückes mit hingebendster Sorg -

I falt angenommen und unser tüchtiges Theaterorche¬
ster nicht minder , so daß . sich der anwesende Kom¬

ponist sogar für Beifall bedanken konnte . Auch die

Schnmannsche Sinfonie hatte Pros SM mit aller

| erforderlichen rhythmischen und dynamischen Gegen¬

sätzlichkeit ui d Feinheit ausgestattet . Wäre diese

ganze Sinfonie so wie ihr « beiden Schlußteil «, so
würde man ihr öfter im Koiyertsaale begegnen .
Ausgezeichnet und mit vornehmster Klangabtönung
begleiteten Szöll und sein braves Orchester auch di «

beiden Klavierkonzert «, das Konzertstück Webers und

das Vierte Beethovenkonzert . Zwei Werke übrigens ,
di « der auf Alangdifferenzierung und glatteste Tech -
nckt berechneten pianistischen Wesensart des ausge¬
zeichneten Berliner Pianisten Artur Schna¬
bel besonders liegen . Er spielte namentlich das

Beethovenkonzert überaus klar und mit poetischer
Duftigkeit , das Konzertstück Webers in brillantem

Stil und mit raffiniertester technischer Gestaltung .
Schnabel und Szell sowie das Orchester wurden vom

vollbesetzten Hause gebührend gefeiert . E. I .

Sonntag , halb 8 Uhr : Gerhart - Hauptmann -
Zyklus V: Lnstmblegastspiel Albert Baffrrmauu :

„ College Crampton . " Abonnement aufgehoben .
Heute Vorkaufsrecht für Abonnenten . Ab morgen
allgemeiner Vorverkauf .

Wochenspielplan des Reue « Deutschen Theaters .
Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Falstaff " . — Donners¬

tag , halb 8 Uhr : Erstaufführung : „ Bor Son¬

nenuntergang " ( C 2) . — Freitag , halb 8 Uhr :
. La Boheme ( D 2) . — Samstag , halb 7 Uhr :
„ Die Meistersinger von Nürnberg "
( B 1) .

Wochenspielplau der Kleinen Bühne . Mittwoch ,
8 Uhr : „ Ich habte « inen Engel geheira¬
tet " . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Essig und O« l " .
— Freitag , 8 Uhr : ,Materloobrücke " ( Kultür -
verbandsfteunde ) . —- Samstag , 8 Uhr : „ Essig
und O« l " .

Freie Bereinig » « « sozialistischer
Akademiker — S . 3 .

Heut « , Mittwoch , den 30 . November , 8Uhr

„ Der Prager Parteitag . "
Debatte — Referent Genosse O. Iltis .
Ort : Heim ( Bartolomejska 14) .

Sport * Spiel * Körnerpnene
Tlsch - Tennls - Verbandskampf

Atus - DTJC . 8 : 8 .

Di « erste offiziell « Begegnung .
Am vergangenen Samstag , 26 . November , wur¬

den die restlichen Spiele des Verbandskampfes im

Tisch - Tennis der Arbeitevsportler zwischen A t u s

und DTJ6 . in Prag ausgetragen . Dieses Ber -

bandsspiel , das seinerzeit den Länderspielen gegen
Oesterreich voranging und beim Stande 5 : 4 für
den Atus wegen Zeitmangels abgebrochen werden

mußt «, endete nun mit einem u » entschiede -
neu Ergebnis . Mit 8 : 8 schloß die erste Begeg¬
nung der beiden Verbände . Für den AtuS ein

schöner Erfolg , wenn man bedenkt , daß der Verband

nur durch Spieler seines Prager Vereines vertreten

KinSerfreunde HSrag .
Heute , Mittwoch , den 30 . November :

Kinderuachmittag in der Ger .

Beginn 3 Uhr .

werden konnte . Möbius bewies neu «rlich seine

ausgezeichnete Form , er gewann alle vier Spiele ;
G o l d r e i ch errang drei Siege , C h a r v a t einen

und Taub verlor all « Spiele . Im großen und

ganzen gab es schöne und spannend « Kämpf « und

der Favorit — der war das Team der DT2L . —

mutzte sich belehren lassen , daß di « Mannschaft des

A> us denn doch nicht so ein leichter Gegner ist , wie

man es anzunehmen beliebte . Wäre z. B. Taub

nur Halbwegs in Form gewesen , so könnt « sogar das

Ergebnis zugunsten des Atus lauten . Doch , wie

immer es fei , unt dem Ausgang dieses Kampfes
können wir zufrieden fein . Dank gebührt unseren
Spielern , die in so aufopfernder Weise ihr Bestes
gaben .

Di « Tisch - Teunissparte des Atus Prag spielie
am W. d. in Podol gegen DT8 . Podol in der

Ligameisterschaft und wurde mit 3 : 6 geschlagen.
ES gewannen Möbius und Taub im Einzel und

Möbius —Taub im Doppel . — Di « zweite
M a nns chaft trug am 24 . d. im Heim auf der

Hetzinsel ein Frtzundfchaftsmatch gegen DTJ . I —V,
zweite Mannschaft , aus, . das mit 6 : 3 gevwnnen
wurde . In den Einzelspielen gewannen Halbich,
Peirik , Ullrich , Subowsky und im Doppel Halbich —
Sikora und Petkik —Lubowsky . — Donnerstag ,
den 1. Dezember spielt die erst « Mannschaft im

Lrgameffterschaftsbewerb gegen D T I . Buben « ? .

In der Mannschaft der tschechischen Genossen spielt
u. a. auch der bekannte Auswahlspieler Svoboda mit .

Die Begegnung findet im H« äm aus der Hetzinsel
statt und beginnt um 7 Uhr abends .

Wiener Arbeiterfußball . Liga : Rudolfshügel
gegen Meidling 1 : 1 ( 0 : 1 ) , Phönix Schwechat geg .
Gaswerk St . Beit 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Helfort gegen Flo¬
ridsdorf 3 : 3 ( 2 : 0 ) , Postunion gegen Feuerwehr
2 : 2 ( 1 : 0 ) , Ostbahn Simmering gegen Nord - Wien
4 : 2 ( 1 : 2 ) , Red Star gegen Zentralvcrein 2 : 0

( 1 : 0 ) . — Erst « Klasse : Grupp « Nord : Juven¬

tus gegen Simmering 3 : 1 ( 2 : 1 ) , Donau gegen
Neu- Kettenhof 3 : 2 ( 2 : 1 ) , Donaufeld gegen Colum¬

bia 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Auto gegen Landstraßer Sport¬
freunde 6 : 2 ( 1 : 1 ) , NuAorf gegen Olympia 3 : 2

( 2: 1) ; Gruppe Süd : Neutral gegen WAF . 8 : 2

( 3 : 0 ) , Union 14 gegen Rekord - Kicker 5 : 1 ( 3: 1) ,
E Wirk gegen Fav . AC . 3 : 3 ( 2. : 1) , Birtus gegen
Phönizia 2 : 1 ( 1 : 1 ) , FC. 33 gegen Germania 3 : 1

( 2 : 0 ) , Ostbahn Favoriten gegen Winkler u. Schind¬
le « 1 . ; v &: - - - - - -

Um die Hamburger Arbeiterfutzballmeifterschast .
In dem am Dotmtag ausgetragenen Endspiel um

den Meister von Hamburg standen sich L o r b « e r 0 6

und B f L- 08 gegenüber . Rach einem ' schönen und

äußerst spannend verlaufenen Kampfe blieb BfL. 05

mit 5 : 4 ( 4 : 2 ) knapper , aber verdienter Sieger .

Werte Gen offen !

Wir weiden wie im Borjahre wieder die

Neujahr »- Enthebungen
in unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit den Neujahrs¬

gratulationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben .

Die Enthebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit llr 10 . — berechnet .
Wir ersuchen Sie , die tieferstehendc Enthebungsbestellung frdl . auszufüllen

und umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10 . De¬

zember bei uns einlangen .
Wir rechnen zuversichtlich damit , daß sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werde « und zeichnen mit Parteigruß :

neriooltung ves „ GoAialdenrorrat "
Vras II . » 9leto ) onla 18 .

abtrenneu ! "■ — „ - » » Hier abtrennen ! — — — — — —

ReujayrSEntyevung
für „ e > o8taieemotrat " .

Ich bestelle hiemit unter dem Namen —

Beruf : — —

Ort : . : —

ein « NeujqhrSenthebung zum Beträge von K<S 10 — und sende - Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro — ein .

Unterschrift :

$ exaalgetiet ; Sieg,rieb Taub - Cbefteaotteo, ; Wilhelm « lehne , — Bcramworilichrr NedaNenr D, « m« St » « «
Pro ». DU Zeituagdmarlrulrankan, « wurde von »e, Poft . «. Telegraphendirekiion MU Eilab Rr 13. S00/VUI1SSV dewmial — <~

haidjährtg K4 36. —. gaujiahr ^ K4 UL. —, — Jlllevale «erden Um iräjf t " 1 - “ - —- —■ - - - — —
Pia » — Druck: . Roln ' sür Zeilung - and Buchdruck, vrag

xt w. Duufvuowu Mimutgt — ÖÜiilMmginMU . Bei Zustellung ioi Hau. oder bei Be^ug durch die «ost
sUligst derechnL , Btt gfuua »inlchollungen PleUnachlaz . — McksttUui - O Ml flUaaJkiMB tzfdgt nur M

— Mt Ma Druck «rautwortlich : Ott » Balo ,
monatlich U 16. - . vierteljährlich U io . —,

Eialeabun » der Ueiourmartea .
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